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patriotische frdstcht —
3 Monate Gefängnis !

Me es zugeht, wo Kanonen gegossen werden, zeigt uns
der Krupp -Prozeß . Daß es nicht anders ist, wo man
^ monen ausprobiert , hat uns zur rechten Zeit der Prozeß
um den Zossener Schießplatz bewiesen , der am Samstag
mit der landesüblichen Verurteilung eines unbequemen
Anklägers zu einer empfindlichen Gefängnisstrafe endete .
Das Gericht hat den Schriftsteller Seboldt unter ausdrück¬
licher Anerkennung seiner „patriotischen Motive " zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt , weil er sich in seiner
Kampagne gegen die Terrainspekulanten des Zossener
Schießplatzes in der Person geirrt hatte, welchen Irrtum
er auch am Ende der Verhandlung offen eingestand.

Es steht also fest, daß der Geheime Kriegsrat Seile der¬
jenige Beamte des Kriegsmmisteriums ist, der seine amt¬
liche Kenntnis der bevorstehenden Terrainkäufe dazu be¬
nützt hat , Bauern , Fiskus und Steuerzahler zu prellen.
Von formaljuristischem Standpunkt aus war damit das
Interesse an den Ergebnissen der Beweisaufnahme er¬
schöpft, und der Angeklagte, der , wie er selbst sagte , aufs
Geratewohl einen Beamten herausgegriffen hatte , um
endlich eine öffentliche Verhandlung zu erzwingen, war
reif zur Verurteilung . Für die Oeffentlichkeit liegt aber
die Sache anders als für das Gericht.

Nach der Verhandlung steht fest, daß die Grundstücke ,
die der Fiskus zur Anlegung des Zossener Schießplatzes
benötigte, ihren Besitzern von Tervainspekulanten billig ab¬
gekauft und teuer an den Fiskus weiter verkauft wurden.
Die Spekulanten , die den Kreisend er Wissenden angehör¬
ten , „verdienten " an dem Geschäft Millionen ; der Bürger¬
meister von Zossen allein , Dr . Wirth , mußte zugeben, daß
er mit einem Detter gemeinsam Terrain für 51000 Mk.
gekauft und sie für 249 000 Mk. an den Fiskus weiter ver¬
kauft hatte , wobei sein Beuteanteil mehr als 100 000 Mk.
betrug . Der Herr Bürgermeister, der nach seinen eigenen
Angaben vor diesem Geschäft vollständig vermögenslos
war, ist heute ein reicher Mann . Und ebenso wie er haben
verschiedene andere Personen , die in der öffentlichen Ver¬
waltung stehen, Nutzen aus dem unsauberen Geschäft ge¬
zogen , das nur möglich war durch eine behördliche
Indiskretion !

Auch der bekannte konservative Generalmajor a . D . v .
Loebell sah sich genötigt , als Zeuge zu erscheinen : „Die
Hauern, die um ihre wohlverdienten Gewinne gebracht
wurden , tun mir aufrichtig leid . Es ist nur so zu erklären ,
daß die betreffenden Spekulanten Informationen
erhalten haben müssen " . Und der Senatspräsident Dr .
Lueck gab seinem Erstaunen darüber Ausdruck, daß ihm
gerade jene Stücke seines Jagdgutes von Zwischenhändlern
abgekauft wurden , die das Kriegsministertum , wie sich
später herausstellte , besonders dringend brauchte. In

: einem Gespräch , das er mit Professor Heubig führte , war
von den Spatzen die Rede, die gewisse Dinge von den

f Dächern pfeifen, und kam man zu der Ueberzeugung: „Hier
ist nicht alles mit rechten Dingen zugegangen.

"
Hern v . Loebell tun die Bauern leid , die ihre Grund¬

stücke für ein Fünftel dessen hergaben, was die Schieber
nachher einsackten . Uns tun die deutschen Steuerzahler
noch mehr leid, die den Zossener Schießplatz mit 17 Mil¬
lionen ungefähr fünfmal überzahlen mußten . Die Leute,
die unter Ausnützung eines ihnen bekannt gewordenen
amtlichen Geheimnisses jene Zwischenkäufe Vornahmen,
haben zu ihrem eigenen Vorteil das Reich um Millionen
und Abermillionen geschädigt.

Aber noch sind die unterirdischen Verbindungen , die
vom Kriegsministerium zu den Spekulanten führten , nicht
aufgedeckt, und den „aus patriotischen Motiven " unter¬
nommenen Versuch , sie bloßzulegen, hat der Schriftsteller
Seboldt mit drei Monaten Gefängnis zu büßen. Damit
ist die verletzte preußische Rechtsordnung in ihrem schönen
Gleichgewicht wieder hergestellt. Die Spekulanten behal¬
ten natürlich ihre unrechtmäßig erworbenen Reichtümer,
und das Geschäft , das ja in Zossen nicht allein betrieben
wurde und betrieben wird , kann weiterblühen k

Im allgemeinen bleibt es danach immer noch sicherer
und einträglicher , im großen Sumpf der Korruption mit -
zuplätschern und fleißig im Trüben zu fischen, als gegen
die Korruption Krieg zu führen . Man nehme einmal an,
der Fall Krupp wäre von einem Journalisten in der
Presse aufgedeckt worden . Zweifellos hätte die Affäre mit
seiner schweren Verurteilung wegen Beleidigung geendet ,
denn irgend etwas hätte sich in seinen Angaben ja
doch gefunden , das er, selbst wenn es richtig war , nicht
bis zum Tipfelchen auf dem i beweisen konnte. Und wäre

’ dieser Journalist ein Sozialdemokrat gewesen , dann wäre
ja wohl auch der mildernde Umstand der „patriotischen
Motive" weggefallen, dem der Schriftsteller Seboldt die
gnädige Strafe von drei Monaten verdankt. (Der Staats
anwalt -hatte neun beantragt !)

.Aus solchen Erscheinungen kann der glückliche Bewohn

ner des preußisch-deutschen Vaterlandes doch nur diese
Lehre ziehen : Es ist zwar vieles faul im Staate Preußen ,
von Essen bis Zossen riecht es an vielen Orten nach
Schmierseife — aber hüte dich , davon zu sprechen. Hüte
dich, gegen Zustände anzukämpfen, die dem Wohl des Gan¬
zen abträglich sind , du fliegst für deinen Patriotismus
unbarmherzig ins Loch . Sieh den Schriftsteller Seboldt,
der für drei Monate ins Gefängnis muß , sieh den armen
Pfarrer Stier , den sie fast zu Tode gehetzt haben, weil er
die Interessen seiner Gemeinde gegen Schieber und
Schwindler mannhaft verteidigte , hüte dich , hüte dich !

Der Patriotismus findet nur dort Anerkennung, wo
er spalierbildend wirkt ! Geberdet er sich kritisch, was
bleibt von ihm ? Eine Sozialdemokratie mit mildernden
Umständen !

Der Hund knurrt , wenn man ihn beim Fräße stört.
Genau so macht es auch der Kapitalismus , und er fragt
nicht, ob die Schädiger feiner Profitinteressen sich Anar¬
chisten oder Konservative , Christlichsoziale oder Sozial¬
demokraten nennen . Mensch , wer du auch seist, geh nicht
zu nahe heran , wo große Herren an vollen Schüsseln sitzen ,
sie könnten ungemütlich werden !

Herr Seboldt kann im Gefängnis drei Monate lang
darüber Nachdenken , daß auch ein Patriot sich für die Kü-
chengeheimnifse des Kapitalismus nicht allzu neugierig
interessieren darf . Die Richter haben ihn verurteilt , nicht
in Beugung des geschriebenen Rechts , im Gegenteil , ganz
im Sinne der formalistischen Buchstabengerechtigkeit , der
sie selber untertan sind . Aber das Rechtsgefühl des Volkes
bäumt sich empört auf . Drüben im andern Saal , wo der
Krupp -Prozeß verhandelt wird , hört man Zeugen, die
längst auf die Anklagebank gehören, anmaßende Reden
führen , hier schleppt man einen ins Gefängnis , der die
kapitalistische -Korruption bekämpft.

Gerechtigkeit oder Klassenjustiz?

politisches Christentum.
Die Konservativen katholischen wie protestantischen Be¬

kenntnisses haben das Bedürfnis , sich über -die trennenden
Unterschiede der Konfession hinweg zur Vertretung ihrer
großagrarischen Klasseninteressen die Hand zu reichen . Zu
diesem Zweck ist die sogen , „ gemeinsame christliche Welt¬
anschauung" erfunden worden, die es aber nach den Ver¬
sicherungen ernster Katholiken und ernster Protestanten
überhaupt nicht gibt . In der „Deutschen Tageszeitung "
bemüht sich nun Herr Oertel das in der letzten Zeit stark
beschädigte Phantasiegebilde wieder einigermaßen in
Stand zu setzen . Er kommt damit von der andern Seite
dem Zentrum entgegen , das um die „ gemeinsame christ¬
liche Weltanschauung" gleichfalls einen schweren Kampf
gegen die „Berliner " zu führen hat , indem es sich zu
dauernden Rückzügen genötigt sieht . Herr Oertel also
schreibt :

„Es liegt uns nichts ferner , als bas evangelische und
katholische Sonderbekenntnis verwässern, zerfasern oder in
seiner Bedeutung herabsetzcn zu wollen ; wir bleiben aber
dabei, daß es bei allen tiefgehenden Verschiedenheitenwesent¬
liche und bedeutsame Uebereinstimmungen gibt, die eine Ver¬
ständigung ermöglichen. Wenn es nicht so wäre , so würde
das aufs tiefste zu bedauern sein. Das deutsche Volk kann
seine Zukunftsaufgabe nicht lösen , es kann Den Kampf
gegen die Mächte des,Unglauben ? und Um ?
sturzes nicht siegreich führen , wenn es sich nicht bei aller
Zähigkeit in der Festhaltung des Bekenntniffes zusammen¬
finden kann auf dem Boden einer gemeinsamen Weltanschau¬
ung , des gemeinsamen Gottesgläubens , der gemeinsamen
Ueberzeugung von der Gottheit Christi, der gemeinsamen
Hoffnung auf das Reich Gottes . Die Kämpfe zwischen den
Bekenntnissen mögen, werden und müssen vielleicht durchge¬
führt werden ; aber man soll dabei nicht vergeessn , daß die
Kämpfenden Bekenner eines Gottes , Erlöste eines Heilan¬
des und Erben eines Heiles sind . Wer so von höherer Warte
auf die Kämpfe des Tages niedersieht, der wird mit uns da¬
für wirken müssen, daß die Ueberzeugung von einer gemein¬
samen christlichen Weltanschauung immer tiefer , immer klarer
und immer allgemeiner werde .

"

Der kurze Sinn dieser langen salbungsvollen Rede ist
doch nur der, daß sich Katholiken und Protestanten unter
Zurückstellung aller Glaubensunterschiede zum gemein¬
samen Kampf gegen diejenige Macht zusammenfinden sol¬
len , die auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens für ein
praktisches Christentum eintritt , nämlich gegen die
Sozialdemokratie . Gemeinsam sind den christlichen Kon¬
fessionen doch im Grunde nur gewisse sittliche Lehren, die
aber von den politischen Parteien der „gemeinsamen christ¬
lichen Weltanschauung " hüben wie drüben in gleicher
Weise mit Füßen getreten werden. Die „ gemeinsame
christliche Weltanschauung " ist weiter nichts als der ge¬
meinsame Mißbrauch verschiedener Religionen zu dem
gemeinsamen politischen Zweck, bestehende Zustände auf¬
recht zu erhalten , mögen sie in sittlicher Beziehung auch so
unchristlich sein wie sie wollen

Deutsche Politik«
Reichstagsarbeiten.

Dem am 25 . November wieder zusammentretenden Reich»,
tag wird der Haushaltsetat -bestimmt vorliegen. Gleich nach
dem Wiederzufammentritt soll die erste Lesung des Spionage¬
gesetzes vorgenommen werden. Im Anschluß hieran sollen
die zu erwartenden Interpellationen über die Arbeitslosen¬
versicherung und über die Welfenfrage, sowie die spruchreifen
Wahlprüfungen erledigt werden. Vor -den Weihnachtsserien
sollen dann noch einige kleinere Vorlagen ihre Erledigung
finden . Die Weihnachtsferien sollen am 13 . Dezember be¬
ginnen.

Dem Reichstage ist auch ein neuer Gesetzentwuff über die
Errichtung eines Kolonialgerichtshofes zugegangen , da die
frühere Regierungsvorlage nicht mehr zur Verabschiedung
kam. In - der neuen Vorlage -haben Re Beschlüsse -des Rei-chs-
tags zum Teil Berücksichtigung gefunden . — Wann der Ent¬
wurf eines Reichstheatergesetzes an den Reichstag gelangen
wird, ist noch unentschieden . Der Bun -desrat wird sich nach
Weihnachten mit dem Entwurf beschäftigen. Die Haushalts¬
beratungen des Bundesrats beginnen Anfang dieser Woche
und sollen noch vor dem Bußtage abgeschlossen werden .

Die Meldung , das Reichsschatzamt plane eine Besteuerung
der Taschenseuerzeuge , wird insowest dementiert , -daß an zu¬
ständiger Stelle eine solche Absicht zunächst nicht besteht . Das
ist natürlich eher eine Bestätigung als ein Dementi.

Ueber Vorarbeiten zu einem Reichswohnungsgesetz
schreiben die „Berliner Politischen Nachrichten" :

„ In Gemäßheit einer Nesolntivn des Reichstags, die die
Reichsregierung um Materialbeschaffung aus dem Gebiete
der WohlnungSfürsorge ersucht, finden demnächst im Reichs¬
amt des Innern unter Teilnahme von bundesstaatlichen Dele¬
gierten eingehende Vorbesprechungen statt. Ihr
Zweck ist, neben der Beschaffung der erforderlichen Unter¬
lagen für die Beurteilung reichsgesetzlicher Maßnahmen auf
dem Gebiete der Wvhnungspflege und Wvhnungsausticht, die
Reichsregierung in den Stand zu setzen, gegebenenfalls im
Einvernehmen mit den einzelstaatlichen Instanzen Stellung
nehmen zu können ."

Reaktionäre Wünsche.
Das Vordrängen der Sozialdemokratie in den Gemeinde¬

vertretungen ist den Reaktionären seit langem ein Dorn im
Auge . Zwar haben sich in einer ganzen Anzahl von Gemein -
den die engherzigsten Spießbürger eine chinesische Mauer ge¬
zogen, um den Einzug der Sozialdemokraten in das Gemein -
deparlament nach Möglichkeit zu verhindern-, doch Haffe dieses
Vorgehen noch nicht den gewünschten Erfolg. Es soll daher
mit Hilfe des Preußischen Junkerparlaments ganze Arbeit
gemacht werden. Und zwar soll in Schleswig -Holstein -der
Hebel angesetzt werden. Nach einer Meldung der fr-eikonser -
vativen „Post" soll dem preußischen Landtage in -der kommen¬
den Tagung ein Gesetzentwurf über die Abänderung des

schleswig-holsteinischen Gemeindewahlrechts vorgelegt wer¬
den. Eine solche Äenderung sei notwendig geworden, weil
die starke Jndu -sffialisierung -der schleswig-holsteinischen
Städte ein starkes Anschwellen der Sozialdemokratie in -den
Gemeindevertretungen herbeigeführt hat, eine Entwicklung,
die noch begünstigt worden sei -durch das jetzt in Schleswig -
Holstein geltende Gemeindewahlrecht. — Es ist möglich , daß
durch diese Notiz nur ein Fühler ausgestreckt werden- soll .
Wird der Kampf jedoch gewünscht, so wird die Sozialdemo¬
kratie auf dem Plan - sein .

Militärjustiz.
Der Füsilier Johann Nawrat hatte sich i-m Manöver in

starker Trunkenheit gegen einen Unteroffizier vergangen und
diesem einen Schlag ins Gesicht versetzt . Auch widersetzte er
sich der ihn verhaftenden Wache. Das Kriegsgericht in Glatz
verurteilte den Mann zu einem Jahr und einem Monat Ge¬
fängnis , obgleich zwei Militärärzte -begutachteten , N. habe
sich im Zustand der Geistesstörung befunden . Vom Verurteil¬
ten wurde Berufung , eingelegt, ebenso vom Gerichtsherrn ,
der die verhängte Strafe für zu niedrig hielt . Das Ober »
kriegsgericht verurteilte N . wegen Widersetzlichkeit zu 8 Mo¬
naten Gefängnis . Beantragt waren zwei Jahre Gefängniŝ

Eilige Arbeit in Bayern.
Die Königsproklamation soll, wie das „Berl. Tageblafft

erfährt , mit hoher Wahrscheinlichkeit schon für Dienstag abend
zu erwarten sein . Am Dienstag vormittag wird die Sitzung
der Reichskammer stattfinden.

Dann hat Bayern seine zwei Könige : -einen von Gottes
Gnaden und einen- von Zentrums Gnaden.

Kulturarbeit in unseren Kolonien .
In Neukamerun, unserer neuesten Errungenschaft , ist es

bereits zu heftigen Zusammenstößen mit den Eingeborenen
gekommen , da diese sich nicht ohne weiteres des Besitzes -ihres
fruchtbaren Bodens

. entäußern möchten. Die Häuptlinge
zeigten sich gegen die Kulturbringer feindlich, weshalb eine
sogenannte Strvsexpedition gegen- sie äusgesvndt wurde .
Nach einem Bericht der „Deutschen Kolonialzeitung " fanden
dabei 32 Eingeborene ihren Tod. Nach demselben Blaffe

«bat das deutüüe Gouvernement in Buea die „nötigen Anord -
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-mtn-gen " getroffen, um die Häuptlinge von Nguku und Ga
boia zu bestrafen und sie zur Anerkennung der deutschen Herr¬
schaft zu zwingen.

Klerikale Mamelucken.
Auf dem Parteitag in Jena war angeregt worden, daß die

sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten künftig bei Kai
serhochs nicht mehr den Saal verlassen, sondern sitzen bleiben
sollen. Diese drohende Verweigerung byzantinischer Katz-
buckeleien hat Ne Erzbergersche Zentmms --Parlamentskorre-
spo-ndenz zum Toben gebracht ; sie flegelt die Sotzivldemo-
kmten folgendermaßen an :

«Zunächst werben sich aber die Genossen noch ein wenig
gedulden müssen, da der Reichstag nicht mit einem Hoch aus
den Kaiser eröffnet wird . Ein besonderes Kunststück wird es
nicht sein, unter dem Schutze der Immunität eines Abgeord¬neten eine Kundgebung zu veranstalten , die außerhalb des
Parlaments als Majestätsbeleidigungqualifiziert und bestraft
werden würde . Jeder anständig Denkende betrachtet ein In .
dividuum , das von geschütztem Hinterhalte aus Angriffe aufeinen Menschen macht, ohne sich der Gefahr aussetzen zu müs¬
sen , zu einer Verteidigung gezwungen zu werden , als einen
Feigling. Uebrigens könnte man die Frage ventilieren, ob
dem Präsidenten des Hauses nicht die Aufgabe zufallen
müßte, gegen eine offenkundige Beleidigung des deutschen
Kaisers mit den verfügbaren Ordnungsstrafen einzuschreiten
Daß die Sc^ialdemokraten selbstverständlich vor dem Gesetz
straffrei sind, ist ganz klar. Man hat es ja schon oft erlebt ,
daß die Genossen von dem Schutzmantel der Immunität nur
zu ausgiebig Gebrauch machen. Hauptsächlich auch dann,wenn sie irgend etwas offenkundig Gesetzwidriges ausführenwollen .

"

Ganz Erzberger. Was sollte aus der klerikalen Presse
soerben, wenn sie diesen Allerweltsschuhputzerund Schwadro¬
neur nicht hätte.

Parlamentsherrschaft in Mecklenburg.
Nirgends in der Welt herrschte auch formell das Paria'ment so, wie in Mecklenburg. Denn hier im Obotriten

lande hat der Landesfürst kein Recht , das Parlament vuf -
zu lösen und durch Neuwahlen eine andere Zusammen
stellung herbeizusühren. Durch diese Nichtauflösbarkeit des
mecklenburgischen Landtages erklärt sich, daß Ne dortige Re
gierung völlig in den Händen Ns das Parlament traditionell
beherrschenden Junkertums ist. Das mecklenburgische Paria
ment hat eine Zusammensetzung , die allen mvdernen
Anschauungen Hohn spricht , denn jeder Rittergutsbesitzer ist
ohne weiteres Mitglied des LanÄages , Mitgesetzgeber. So ist
jetzt der Berliner Schnapsfabrikant Gilka durch Ankauf eines
Ritterguts in den Besitz eines Landtagssitzes gekommen.

Ueber Nese reaktionäre Junkerherschast in Mecklenburg
hat dieser Tage der Schweriner Großherzog lebhafte Klage
geführt. In feinem Schreiben , mit dem der Großherzog den
letzten außerordentlichen Landtag schloß, führt der Großher¬
zog , nachdem er auf Ne Ablehnung der Verfasfungsfrage
verwiesen hat , u. a . aus ;

„Die volle Verantwortung für die Mißstände und Schä¬
den, welche dem Lande und Volke auf politischem, wirtschaft¬
lichem und finanziellem Gebiete aus diesem einstweiligenScheitern des Reformwerkesentstehen , müssen wir denjenigen
Ständemitgliedern zuweisen , welche durch ihre Stellungnahmedas Zustandekommen einer Einigung verhindert haben . JeneNachteile Unserem treuen mecklenburgischen Volke zu er¬
sparen, sehen Wir Uns zu Unserem schmerzlichen Bedauern
zurzeit außer stände."
Das ist grobherzogliche Charakterisierung der mecklen¬

burgischen Junkerherrschaft.
Das klassenbewusste Proletariat wird dm Kampf um Ne

politische Macht so führen, daß der in Mecklenburg schon ver¬
wirklichte Gedanke Nr Parlamentsherrschaft unter
der anderweitigen Zusammensetzung nicht zu leiden
braucht .

Der neue Herzog von Gottesgnaden .
Die offiziöse „Nordd. Allg . Ztg .

" bekundet , daß Ne Thron¬
folge im Herzogtum Braunschweig nunmehr geregelt ist. Das
Blatt schreibt :

„Die Häuser Hohenzollern und Welf sind versöhnt und
durch neue Familienbande mg verbunden. Nach den öffent¬
lich abgegebenen« von feinem Herrn Vater gebilligten Er-
klärungm des Herzogs Ernst August kann von einer An-™ ^ — —

sechtung des preußischen Besitzstandes in Zukunft nicht mehrdie Rede fein. Unter so veränderten Umständen brauchte die
im Bundesraisbeschluß von 1907 enthaltene Forderung eines
förmlichen Verzichts auf vermeintliche Rechte nicht aufrecht¬
erhalten zu werden . Es sprach dafür auch die Erwägung ,
daß nach der in der staatsrechtlichen Wissenschaft mehr und
mehr übereinstimmend gewordenen Ansicht der Verzicht aufein Thronsolgerecht, selbst wenn er ausdrücklich auch für die
Nachkommen erklärt wird, nur dm Verzichtmdm selbst Nndet
und nicht feine Erbm . Die erforderlichen Bürgschaften muß-
len deshalb in anderer Weife gefunden werdm .

Und solche Bürgschaften sind ausreichend gegeben. Sie
liegen in der Persönlichkeit des jungm Fürsten,dem das
Kaiferpaar Ne einzige Tochter cmvertmut hat. Sie liegenin seinen Erklärungen an dm Reichskanzler. Sie liegm ,vom Persönlichen abgefehm, in feiner Stellung als regie¬
render Herzog von Braunschweig die ihm mit dm Rechten
auch Ne Pflichten eines deutschen Bundesfürsten überträgt.Sie liegm in der Kundgebung, die der Herzog heute bei
seinem Regierungsantritt erlassen hat , und in der es heißt

„Als deutscher Fürst werden wir stets in unerschüt¬
terlicher Treue zum Reiche und seinem erhabenen- Ober¬
haupte stehen und im Verhältnis zu Unseren hohen Ver¬
bündeten allezeit Unsere Verpflichtungen erfüllm , die Uns
durch die ReicksVerfassung und Ne ihr zu Grunde lie¬
genden Bündnisverträge auferlegt sind."
Bei dieser Sachlage lag kein Grund für den Bundesrat

mehr vor, . Ne Erfüllung der berechtigten Ansprüche Braun -
schweigs auf mdgiltige Regelung der Thronfolge länger aus¬
zusetzen und dm Erbm der braunschweigischen Krone von
der Regierung fernzuhalten , dessen klare und bündige Ver¬
sprechungen jede Gefährdung des Rechtsfriedms im Reiche
durch ihn ausschließm .

"
Die amtlichen „Braunschweigischen Anzei-gm " veröffmt -

lichm am Sonnabend in ckiner Sonderausgabe das Patentdes Herzogs Emst August zu Braunschweig und Lünebug,
dessen entscheidende Stellm Nuten : „Wir versichern bei Un¬
serem fürstlichen Worte , daß Wir die Landesverfassung und
alle ihre Bestimmungen beobachten , aufvechterhalten und be-
schützen wollm . Als deutscher Fürst werden Wir stets in un-
erschüttserlicher Treue zum Reich« und seinem «rhabmm
Oberhaupte stehen und im Verhältnis zu Unseren hohen Ver¬
bündeten allezeit Unsere Derpflichtunge erfüllen , di« Uns
durch Ne Reichsverfassimg und die ihr zu Grunde liegenden
Bündnisverträge auferlegt sind . Wir geloben auf dieser
Grundlage der Gerechtigkeit und Fürsorge alle Unsere Kräfte
dem Wohle des Landes zu weihm , und Nttm Gott um sei-
nm gnädigen Beistand, damit Unsere Regierung dem Herzog-
tum zum Segen gereiche.

"
Nun fehlt ja nichts mehr, und die gutem Braunschweiger

haben ihre Gottesgnadm -Herzog.

Sadksche Politik.
Noch eine Wahlanfechtung .

Wie verlautet , beabsichtigt die sozialdemokratische Par¬
tei die Wahl im 68 . Bezirk , Heidelberg -Eberbach, anzufech¬
ten . Im genannten Bezirk würde K r a u t h (natl .) mit
2367 gegen 710 fortschrittliche und 1601 sozialdemokra¬
tische Stimmen , also mit einem Mehr von 56 Stimmen ,
gewählt .

Zur Wahlanfechtung in Offenburg - Stadt
wird geschrieben: Die Wahl in Offenburg -Stadt soll von
den liberalen Parteien aus triftigen Gründen angefochten
werden . Es verlautet , daß von den ca . 70 Wählern , die in
der Nachtragsliste standen , weit über die Hälfte vom
Zentrum angemeldet wurden , weil die Parteilei¬
tung ihnen die Steuerrückstände bezahlt
habe. Des weiteren wird noch behauptet , in einem Wahl¬
lokal sei die Türe zum Jsolierraum nicht geschlossen ge¬
wesen, sodaß man vom Wahlvorstandstische aus die
Stimmabgabe beobachten konnte. Endlich soll ein
Teil der Eisenbahnbediensteten nicht habe
wählen können , weil ihm innerhalb der Frist
keine Ablösung gewährt worden sei . Würde sichnur ein einziger Fall bewahrheiten , in dem von Partei -
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wegen Steuern bezahlt wurden , so läge offenbar StiiuÄm e n k a u f vor , und damit wäre bei der geringen Meĥ sheit von 18 Stimmen der Zentrumssieg ungültig .

4

50. Landtagswahlkreis.
Aus Heidelsheim schreibt man uns : Die WahlschlEist vorüber und unsere Erwartungen hier und in Helms ,heim sind voll und ganz erfüllt worden. Unsere Stimme, ,zahl stieg seit der letzten LanNagswahl von 102 auf 145, jttibenachbarten Helmsheim von 18 auf 62. In beiden Ort«,sind Ne Reaktionäre außer Rand und Band . Am Stichwahl ,tag und an den Tagen zuvor wurde beiderseits gearbeitetwie nie zuvor. Am Abend vor der Wahl blieb kein Hauz

verschont , um nochmal mit den Wählern Rücksprache zu nch.men und da kam es vor, daß man mit den Gegnern in eivM-
Haus zusammentraf. Am Wahltag selbst boten unsere
r.er alles auf. Alte und kranke Leute wurden per Dn ' ^
herbeigeholt und alles war gespannt auf die Verkündi -
des Resultats . „227 Stimmen Kurz, 359 Schmitt " i
dasselbe . Die Demokraten blieben -standhaft bis auf den ll
Mann . Nur ein Teil -der Nationalliberalen scheint
Reaktion- abgeschwenkt zu sein und so dem Bündler zu einen?
Mehr von 30 Stimmen verholfen zu haben . Me wir erst!ren soll Wacker am Wahltag von Neibs -Heim Herkommen-

'
der schwarzen Ecke unseres Wahlkreises noch tätig
sein . Große Freude löste die BerkünNgung des Geia
nisses aus , weil di« Konservativen schon glaubten des
sicher zu sein . Gemeinderat Gen . Schwedes hiÄt «in« 2fft,

'
spräche, in der er im Namen der Partei den Dank allen den-
jenigen aussprach, Ne an dem schönen Erfolg mitgearbeW
haben und forderte auf , zum Beitritt zur Partei und Lese«
unserer Presse. Nur durch eine geschlossene und geschiM
Organisation sind wir im Stande Ne Reaktion zu bekämpfte

Die Stichwahl in Freiburg . -
Aus Freiburg schreibt man uns : Nach dem Wahl-

ausfall der Hauptwahl wußte man , daß es in Freiburg
alles braucht, wenn der 19 . Kreis (Freiburg - Stadt II)
behauptet werden soll . Die Arbeit wurde auch sofort ans.
genommen . Die 800 Wähler , welche bei der Hauptwahl
nidyt abstimmten und zum allergrößten Teil für uns in
Betracht kamen, wurden durch eine gut funktionierende
Hausagitation bearbeitet . Für den Stichwahltag hatten
sich über die Mittagszeit eine große Zahl von Genossen
zur Verfügung gestellt , um diese -Nichtwähler rechtzeitig
zur Wahl zu bringen . ES wurden auch nahezu 380 solcher
Wähler in der Zeit von 12—2 Uhr zur Urne gebracht. Auch
während des Nachmittags und besonders in den Abende
stunden wurden eine große Zahl von Wählern herbeige-
bracht , welche im ersten- Wahlgang nicht wählten . Das
Zentrum konnte nur auf wenig Reserven rechnen . Von den
Nichtwählern aus dem ersten Wahlgang hat das Zentrum
im besten Falle 120 Mann geholt und was das Zentrum
sonst an Zunahme zu verzeichnen hat, find umgefallene
Liberale . Zu den Umgefallenen kommen dann noch die-
jenigen , welche nicht zur Wahl gingen und 47, welche ge¬
strichene Zettel abgaben . Es ist also nicht richtig, wenn der
„Volksfreund " schreibt: „In Freiburg haben die Liberalen
restlos für Engler gestimmt "

. Die Liberalen haben daS
auch schon vorher gewußt und uns nicht darüber im Zwei¬
fel gelassen, daß ein Teil der Hausbesitzer wegen der Siel -
lung Englers zum Schuldenabzug und der städtischen
Bodenpolitik und manche Krämer wegen seiner Stellungim Konsumverein ihn nicht wählen werden . Zu den Geg¬nern zählen noch eine Anzahl Wirte , welche den Absti -
n e n t e n nicht wählten . Unter den Beamten hat sich auchein Teil schon auf eine frische Regierungsmehrheit einge¬
richtet. Daneben hat das Zentrum an persönlicher
Verunglimpfung das Menschenmöglichste geleistet.Der Verleumdungsfeldzug wurde so intensiv geführt , daßwir genötigt waren , in den letzten Tagen die „Volkswacht"von Haus zu Hans zu tragen. Das Krästeaufgebot für di«
Stichwahlen hat sicher aber den Erfolg gehabt, daß die Or¬
ganisation hier fo gestärkt wird , daß bei den nächstenWahlen der Wahlausfall nicht mehr von einigen wankel¬
mütigen Hausbesitzern und Krämern abhängt , Gerne
wollen wir aber anerkennen, daß Ne liberale Parteileitungalles getan hat , um das Zentrum zu werfen .Die flüchtigen.
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Roman von Anton F e n d r i ch.

- (Nachdr. Verb.)
( Fortsetzung .)

Don Bludenz Ns Bregenz fuhr Georg in der dritten Klasse
zwischen Landvolk, das vom Markt kam und zwischen Hoch¬
touristen , Ne aus den Bergen heimkehrten. Es waren feine
Köpfe unter den Bauern wie unter den StäNern . Aber er
Wich beiden, besonders -den letzteren , aus . Er litt an einem
.Mißbehagen, das in den letzten Tagen mit der Gewalt eines
torgamschen Leidens auf ihn eingedrungen war . Was ihm'eigentlich fehlte , das wußte er nicht. Er war merkwürNg
müde, aber Ne MüNgkeit faß nicht in den Muskeln , sondern
■tiefer. Sie hatte sich auch in seinen Augen festgesetzt. Nun
war er wochenlang herumgewandert und herumgeklettert im
schönen Vorarlbergerland , hatte -die Murmeltiere beim Löcher-
bohren und Heusammeln belauscht und den Gemsmüttern bei
ihrem übermütigen Spiel mit den Kitzlein auf den steilen
Schneeha-lden zugeschaut , war mit dm Grenzwächtern und
WildNeben gegangen , hatte Sträuße Edelweiß gepflückt , Kri¬
stalle und steinerne Ammonshörner gefunden und die Natur
in ihrer ganzen unberührten Herrlichkeit ausgekostck . Und
trotzdem war er krank, nicht nur an der Liebe . Er war in
den scherbigen Mulden an der Zimba und im Trümmerge¬
wirr der Lüneralp von einem Uebel befallen worden, -das er
das Steinweh nannte . Die letzten Nächte hatte er immer
geträumt von wetten Blicken über blaue Seen , über schöne
Länder mit wogenden- Kornfeldern und in tief eingeschnittene
Täler , über denen sich Ns zu den Himmeln makellose Eis -
nnd Schneeberge mit ihren weithin leuchtenden unversehr¬
ten Schilden erhoben. Die kalkige Verwitterungsschönheit der
Ostalpen hat ihm ein scharttges Herz und wehe Augen ge¬
mocht. Er sehnte sich nach mehr Erhabenheit und geschlossener
Größe, nach Menschenwerk und nach mehr -Kultur , und wenn
es ratr ein stolzes Dampfschiff auf einem Schweizersee wäre,
das von -den zwei Armen eines Steuermanns befehligt wurde.
Und weil er außer dem Herzweh das Steinwch hatte , und
v-cküs niLhr von KlMerkijn-sten -oder dem . Problem der, beiten

Schuhben-agelung hören und mit seinen wehen , neuen Ge¬
danken allein , ganz allein sein wollte , überzählte er seine Bar¬
schaft und war erfreut, als er sah, um wie wenig sie seit feiner
Flucht von zu Hause abgenommen hatte.

In Bregenz löste er ein Billet zweiter Klasse und bekam
zu seinem größten Erstaunen ein Kupee allein , in dessen ge¬
polsterten Bänken er es sich bequem machte .

Und dann fuhr Georg Eisenbahn.
Eisenbahnfähren liebte er von Zeit zu Zeit über alles .De Welt wie eine große Wandeldekoration an sich vorüber-

ziehen zu lassen , 'da einen pflügenden Bauern mit einem
Schild auf einem braunen Ackerfeld zu sehen, dort sich über
einen in dos hohe Korn flüchtenden Hasen zu freuen, die
ernste Mattigkeit der vott- den Fabriken heimkehrenden Ar¬
beiter ĝedankenvoll mit zu erleben oder Ne gemähliche Sicher¬
heit eines Landarztes mit zu genießen, der mit einem Besuch
in einer geputzten Kalesche mit zwei glatt gestriegelten, frisch
beschlagenen Rossen durchs Land fuhr, während auf -den
LanN'

traßen Ne lautlos dahinrasendenAutomobile nur Staub ,Gestank und Ne Flüche der Fußgänger hinter sich zurüließen.alles -das war sehr -nach Georgs Sinn .
Es machte ihn demütig und füll , wenn -er -den Spuren

der Arbeit folgte, welche Ne Naturgewalten in Jahrtausendenin den Bergen verrichtete ; aber er wurde auch zuversichtlich
und froh, wenn er jetzt die Früchte menschlicher Geistestätig-
keit betrachtete , Ne aus den-letzten Jahrhunderten und Jahr¬
zehnten vom reichen Baum der Zeit in Ne lebendige Gegen¬
wart unserer wirren Kultur hingen . Als er aus dem Boden-
see die großen Dampfer gen Konstanz zu fahren und darüber
einen Zeppelin und noch höher einen Aeroplan in -den Lüften
kreuzen sah, -da gingen ihm Ne Augen - über . Er wußte ,
er würde wieder zurückkehren müssen in -diese Welt des lär¬
menden Betriebs , des streitenden Mammons und der um ihre
Uebermacht über Ne Natur und alle menschliche Minderwertig¬
keit ringenden Geister.

Aber jetzt wollte er noch im- Schutze -der von ihm selbst
erwählten Freiheit bleiben. Und während ihn der Schnell¬
zug hinüber ins Schweizerland trug - und er durch die
Schlachtenecken -der Geschichte fuhr, wo einst mit. Morgen¬

sternen und Hellebarden, steinernen Kanonenkugeln und sie¬dendem Oel Tyrannen und Böller sich gegenseitig van ihrenRechten zu überzeugen gesucht hatten, taucht« in immer
größerer Klarheit ein Bild vor ihm auf, an dem während desPolterns und Rüttelns des Eisenbahnzuges fein Herz all¬
mählich wieder -froh und frei wurde.

Er sah sich als Bub im Hausgang >des väterlichen Hauses,wo -drei altmoNsche, zartgetönte Stahlstiche in wurmstichigen ^braunpolierten Rahmen hingen. Diese Bilder stellten Land-i
schäften aus dem Berner Oberland vor, und jahrelcmy hattstsie Georgs häusliches Knvbenleben mit einem Glanz um¬
geben, der wie aus einer fernen paradiesischen und hohesis «
vollen Welt Ne enge Alltäglichkeit seines Schülerdasei-ns um¬
floß. Mit den Wanderern-, Ne in altfränkischen Kleidern ,kurzen Hosen, langen Haarbeuteln und abenteuerlichen Reise¬
taschen ins Lauterbrunnertal hineinschritten, bewunderte er
den wie ein sanfter Wasserschleier niederwallendsn Staub¬
bach ; mit -den vornehmen Herrschaften , Ne auf Saumtierenam Rosenlauigletscher vorüber gegen das Well- und Wetter-
horn zuritten, genoß er -den Zauber -des rosarot und bläulich -
grün schillernden Eismeeres ; und mit den Männern , Ne m»
gerollten Mänteln um Ne Brust und unglaublich langenStöcken neben sich auf moosgepolsterten Felsen bei Murren
lagerten und in Ne Majestäten der Jungfrau , -des Mönchund des Eiger versunken- waren , verrichtete auch er immerein stummes Gebet an Ne Herrlichkeit der Alpennatur.So war ihm -das Berner Oberland mit seinen tief ein ge¬
schnittenen Tälern , aus -den-en sich senkrechte glätte Granit¬wände mit darüber herabschä-umenden Gießbächen und saf¬
tigen Weiden erhoben, das klassische Alpenland geworden, und
als er in seinen ersten Semestern mit dem aus Stundengeber
ersparten Reisegeld zum erstenmal das gelobte Land der Alpen
ausgesucht hatte, konnte auch der damals schon breit gewor¬dene Strom von geräuschvollen Allerw-eltsr -eisenden und da!
wirre Leben einer auf rasches Nehmen eingerichteten Hotel-
industne ihm Np r * Jugend empfangene Bild der groß¬
zügigen und machtvollen Schönheit dies-'« Landes nicht trüben .

^(Fortsetzung folgt.)
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Niederbühl kein Wilder .

Nach einer Mitteilung der „Bad . Landeszeitung " wird

notionalliberala Fraktion im künftigen Landtag ge¬

flossen auftreten ; weder die Abgeordneten Kr auth ,
"

- tter und Wagner noch der Abgeordnete Nieder ^

jüf ) I werden einer anderen Fraktion beitreten .

Trunk klagt.

Aus einer Erklärung , die Rechtsanwalt Trunk im

Mischen Beobachter" veröffentlicht, teilt derselbe mit ,
-r seine Gegner , nämlich die „Bad . L a n d e s z e i »

tun g
"

, das „Badener T a g b I at t" und den „B a d .
->andesboten

" wegen eines gegen ihn gebrachten Ar¬

iels verklagen werde. Auf den Ausgang dieser Pro¬

zesse darf man gespannt sein, da dieselben zweifellos Ent -

Mungen über gewisse Vorgänge bei der diesjährigen

«andtagswahl bringen dürften .
Klerikale Ansichtskartenkunst.

In seiner vorzeitigen Siegessreude hat der Verlag des

« ad . Beobachters " eine (übrigens sehr stümper-

Wahl - Ansichtspo st karte herausgegeben,

Ms der Herr Geist! . Rat Wacker , der Seelsorger im

Nebenamt, als Holzhacker ( ! ! !) dargestellt ist , wie er

piit einem gar wilden Gesicht , eine Axt in den Hän -

teit vor einem aus einem Liberalen und einem Sozial¬

demokraten gebildeten Holzblock (G r o tz b l o ck) steht und

shn mit einem Keil auseinandertreibt . Mit dieser Karte

ipt der „Beobachter" -Verlag sicher kein gutes Geschäft ge¬

macht , besonders nicht nach den Stichwahlen . Die „ Karls -

n-her Landeszeitung " empfiehlt ihm, um den Verlust wie¬

der einzuholen , eine Karte drucken zu lassen , auf der Herr

Wacker als milder , gütiger Priester dargestellt

ist, wie er, ein gar sanftes und freundliches Lächeln in den

Zügen , die durch politische Leidenschaft auseinandergehetz¬
ten Schäflein seiner Gemeinde, zur N ä ch st e n l i e b e und

Versöhnung ermahnt . Statt der Axt könnte man

ihm vielleicht eine B i b e l in die Hand geben und statt der

Unterschrift „Die Zerschmetterung des Großblocks " könnte

man darunter schreiben : „Selig sind die Fried¬
fertigen

" . Diese Wackerkarte hätte sicher einen Bom¬

benerfolg, denn sie wäre etwas ganz Neues und noch nie

Dagewesenes. _
* Aus dem 53. Landtagswahlkreis Bretten -Bruchsal

schreibt man uns : Die Wahlschlacht ist geschlagen und end¬

lich ist es mit Aufopferung aller Kräfte gelungen, den

Bundeshäuptling Rechtsanwalt Schmidt aus dem

Landtag aus Nimmerwiedersehen hinauszubefördern, in
dem dieser Hauptagitator der preußischen Junkerpolitik
acht Jahre saß. Unsere Genossen haben sich wacker gehal¬
ten und die ausgegebene Parole : „Für den Nationallibe¬
ralen !" aufs pünktlichste befolgt. Bei den früheren Wah¬
len hatte der Bündler , das erste Mal mit ca. 20 Stimmen ,
und vor 4 Jahren mit 13 Stimmen gesiegt . Der National -

liberale Dr . Gerber errang diesmal eine Stimmenmehr¬
heit von 280 Stimmen . Bei den Bündlern mit Einschluß
des Zentrums herrscht Niedergeschlagenheit und sie geben
dieser auch in allerhand „freundlichen" Aeußerungen gegen
uns Ausdruck . Man hat auch hier diesmal beobachtet , daß
die größeren Ortschaften mit guter Organisation den Aus¬
schlag gaben und in kleineren Orten , wo keine politische
Organisation vorhanden ist , unsere Wähler diese Parole
leider nicht strikte befolgten. Mit solcher Heftigkeit ist
wohl noch selten ein Wahlkampf ausgefochten worden und
die Agitation steigerte sich bis zur Siedehetze. Dafür kön¬
nen wir aber jetzt aufatmen und es herrscht überall unver -

holene Freude , daß der Wahlkreis der Reaktion entrissen
wurde. Wenn in den anderen Wahlkreisen die national¬
liberale Partei mit der gleichen Entschiedenheit für unsere
Genossen eingetreten wäre wie hier , so hätten wir nicht
so viele Mandate eingebüßt . Den Genossen des 53. Wahl-

kreises sei auch an dieser Stelle der Dank für ihre Mühe
ausgesprochen .

Georg Düchner .
^ Einen Vortrag von Hermann Wendel .

Anknüpfend an die «Fülle der bürgerlichen Jubiläumsfeier¬
lichkeiten und Gedenktage dieses Jahres führte «Gen . Wendel
in seinem Vortrag vom Samstag abend in der «Gewerkschafts¬
zentrale in Karlsruhe über Georg «Büchner aus :

Der 17. Oktober 1813 ist ein historischer Gedenktag ersten

Ranges . Er ist einerseits der Gedenktag der Leipziger Schlacht ,
in der Napoleon unterlag . Außerdem ist der 17. Oktober 1813

auch ein revolutionärer Gedenktag , denn er ist der Geburtstag

Georg Büchners . Mit dem Tag von Leipzig kam die Gegen¬
revolution ans Ruder . Während, in England und Frankreich
sich das Bürgertum aus eigener Kraft die Freiheit erkämpfte,
war Deutschland stiefmütterlich bedacht. Es hinkte in vielen

Dingen hinten nach . In Deutschland fehlte das Grohbürger -

tum und es war dafür ein ängstliches Krämertum vorhanden .

Rapoleon war es dann , der Deutschland mit einem Ruck ein

haar Fhrhunderte vorwärts brachte. Er brach Dahn für viele

Fortschritte und wischte eine große Zahl der vielen Kleinstaaten
von der Landkarte weg . Nach der Schlacht von Leipzig bemüh¬
ten «sich die alten Machthaber , das alte Deutschland wieder her¬

zustellen. Es erklang das Signal : das Ganze halt ! Wer von

Freiheit träumte , konnte dies hinter Kasematten tun . Die

Junker konnten sich hohnlachend wieder aufs Pferd schwingen
und das Bürgertum durfte wieder stillschweigend seine Steuern

Zahlen .
In dieser Zeit , die wir heute , ohne oft deren Wesen völlig

»u verstehen, als Biedermeierzeit bezeichnen , lebte Büchner .

Goddelau, ein -kleines Dorf bei Darmstadt , war der Geburtsort

Büchners . Sein Vater «war Arzt , der im Dienste Napoleons
durch halb Europa gekommen war . Büchners Vater , im Gegen¬
satz zu der feingebildeten Mutter , war ein Anhänger der Tyran¬
nei. Er war ein geschworener Feind aller liberalisierenden Be¬

strebungen. Als Georg Büchner in die Schule kam , «war sein
Vater nach Darmstadt gezogen , woselbst «der junge Büchner
dann acht Jahre das Gymnasium besuchte. Die heillose Dressur
der Köpfe herrschte in den Schulen von damals noch stärker als
heute. Es ist «daher erklärlich, daß «Büchner «dagegen rebellierte .
In seinen Schülerheften finden wir zahlreiche Bemerkungen ,
die seinen Ueberdruß über die Schule bekunden. Er war ein

junger Bursche , der den Tod hinter sich «werfen wollte und das

Leben in vollen Zügen genießen wollte . Daß aus ihm ein

Dichter werden «würde , dachte weder er noch sonst jemand . Er

wandte sich dem Studium der Zoologie und Anatomie zu . In
das Ende seiner Schulzeit fiel die französische Julirevolution .

Leine wirkte dieses Ereignis ^ auj Büchner .

Der neue Rrupp-Prozeß.
Die Samstag - Sitzung beginnt wieder mit der Ver¬

nehmung des Zeugen v . Metzen . Der Verteidiger Dr . Löwen¬

stein stellt an ihn die Frage , ob er noch behaupte, daß Brandt

ihm den Schlüssel zum Geheimschrank genommen und daraus

die Kornwalzer entwendet habe . v . Mützen : Ich habe diese Be¬

hauptung nicht bestimmt aufgestellt , sondern nur eine Vermutung

ausgesprochen . Es wäre auch möglich, daß durch Ausheben einer

Schublade die Kornwalzer herausgenommen «werden konnten.

Der Verteidiger su«cht darauf noch mehrere Widersprüche des

v . Metzen festzustellen . Der Oberstaatsanwalt bemerkt schließ¬

lich: Herr Verteidiger , Sie s«cheinen «daraus hinauszugehen , dem

Zeugen bewußt «2 Unwahrheit vorzuwerfen . Verteidiger : Ich

habe von Anfang an darüber gar keinen Zweifel gelassen . Ich

habe ja auch aus diesem Grunde im Aufträge des Angeklagten
Brandt gegen v . Metzen Strafantrag gestellt . Herr v. Metzen

hat sich in der Presse ganz anders geäußert , als er es hier tut .
Es wurde alsdann in sehr eingehender Weise Kaufmann

Hermann W i n g e n - Mailand vernommen . Dieser bekun¬

dete : Der Vertreter der Firma Krupp in Italien war gestorben.
Es handelte sich also «darum , einen Ersatzmann zu beschaffen.

Er habe sich deshalb um den Posten beworben und gehört , daß«

man sich an Direktor Eccius wenden müsse. Später sei ihm

mitgeteilt worden , daß Direktor Eccius selbst gern die Vertretung
für Italien übernehmen «würde . Dies scheint sich aber zer¬

schlagen zu haben , denn «die Essener Direktion teilte ihm

schließlich mit , daß Herr v. Metzen «für die Vertreterstelle in

Italien in Aussicht genommen sei . Eines Tages kam v . Metzen

zu ihm nach Mailand und sagte ihm , er «habe wohl in Berlin eine

sehr gute , glänzend dotierte Stellung , er würde aber trotzdem die

Vertreterstellung in Italien übernehmen . Allerdings» habe er

sich Bedenkzeit auSgebeten . Nach einigen weiteren Zusammen¬
künften sagte ihm v. Metzen , er habe es sich doch überlegt , er

wolle in Berlin bleiben ; er werde dafür s«orgen, daß er ( Wingen )
«die Stellung erhalte , wenn er ihm eine Entschädigung von
100 000 Franken zahlen wollte . Er (Wingen ) sei darauf ganz
perplex Mwesen , solche Zumutung von einem Mann zu er¬

fahren , der zwölf Jahre Vertreter der Firma Krupp «war und

außerdem bei jeder Gelegenheit betonte , daß er preußischer Re¬

serveoffizier sei. Er habe zum Schein zugesagt , jedoch den deut¬

schen Konsul , mit dem er befteundet war , ins Vertrauen ge¬
zogen . Der Konsul habe versetzt, es wäre eigentlich Pflicht , das
der Firma Krupp anzuzeigen . Er habe den Konsul um Dis¬
kretion gebeten , v . Metzen «habe nach längeren Verhandlungen
seinen Entschädigungsanspruch auf 25 000 Franken ermäßigt .
Die Angelegenheit sei gescheitert und die Forderung des Metzen
sei schließlich zur Kenntnis des Essener Direktoriums gelangt .

Der folgende Zeuge ist «der Sozius des Wingen , Kaufmann

Fabris - Mailand , der nur der italienischen Sprache

mächtig ist . Er bestätigt die Bekundungen des Vorzeugen .

Im weiteren Verlauf wird Direktor Muehlon als Zeuge

vernommen . Dieser bemerkte auf Beftagen des Vorsitzenden:

Brandt «habe um Erhöhung der Funktionszulage von 3600 auf

6000 Mk. gebeten , v. Metzen habe geschrieben, daß dieses Ge¬

such abzulchnen sei , es wäre überhaupt das beste, wenn Brandt

beseitigt würde . Wvnn diese Art der Berichterstattung ruchbar

würde , dann «würde ein großer Skandal enfftehen . Er sei des¬

halb im Aufträge der Direktion nach Berlin gefahren und habe

sich näher erkundigt . Brandt habe gesagt , er möchte gern seine

Tätigkeit einstellen , er wolle doch ein anständiger Mensch bleiben .

Er (Muehlon ) habe sofort geftagt , begehen Sie etwas Unrechtes ?

Brandt «habe geäußert , ich verkehre mit Kameraden , gebe ihnen

bisweilen Geschenke, aber etwas Unrechtes tue ich nicht. Er habe

«deshalb «die Direktoren in Esten geftagt , welchen Wert die Be¬

richterstattung Brandts habe . Sämtliche Direktoren haben ihm

erklärt , «daß die Berichterstattung keinen Wert habe, nur v. De¬

witz
'habe gesagt , die Berichte haben doch einen gewissen Wiert .

Da Brandt wiederholt erklärte , er «begehe nichts Unrechtes, habe

er die Sache auf sich beruhen lasten «« Direktor Muehlon bekundet

schließlich noch, der Gedanke , daß Brandt Bestechungen begehe,

sei ihm niemals gekommen .
Es tritt hierauf die Mittagspause ein .

*

In «der Nachmittag ssitzung wird nochmals auf An¬

trag des Verteidigers v . Gordon in eingehender Weise Direktor

Dr . Muehlon als Zeuge vernommen . Er bekundet auf Befta¬

gen , er habe zwar die von Brandt geforderte Gehaltszulage von

500 Mk . , nicht aber die Erhöhung der Funktionszulage von 3500

auf 5000 Mk. befürwortet . Vorsitzender : Brandt schrieb, die Er¬

höhung der Funktionszulage empfiehlt si«ch um die einzelnen

Liquidationen zu beseitigen , damit «der Version begegnet werde ,

daß etwas Unrechtes vorkomme . Dadurch sind doch eigentlich die

Dem ganzen Schulkram einen kräftigen Tritt versetzend, ging

er in das Land , in dem damals die Freiheit zu Hause war : nach

Straßburg , «das damals noch französische Universitätsstadt war .

Im Gegensatz zum langweiligen Darmstadt fluktuierte in

Straßburg «das bunteste Leben . Hier wirkte , von historischen

Denkwürdigkeiten abgesehen , das politische Leben . So wurde

Strahburg für Büchner «die zweite Heimat . In der Familie

des «Pfarrers Jacgle fand er Unterkunft und gleichzeitig in

dessen Tochter die Geliebte seines kurzen Lebens . Durch per¬

sönliche Bekanntschaften lernte er vor allem die Ideen Saint -

Simons kennen .
Im Gegensatz zu den passiven Anhängern des ftanzösischen

Utopisten bohrte in Büchner der Wille zur Tat . Sein scharfer

Blick ließ ihn bald erkennen , daß das Ergebnis «der Julirevo¬

lution nichts anderes als eine Komödie war . Der König und

die Kammern regierten und das Volk klatschte und bezahlte .

Es war Büchners Ueberzeugung , wann in unserer Zeit etwas

helfen konnte , dann war es nicht das Schreien der Einzelnen ,

sondern die Massen mutzten dahinter stehen.

Zwei Jahre nachher ging Büchner nach Gießen , um dort

weiter zu studieren . Die tragende Idee seines Lebens hatte er

bereits gewonnen : Er erkannte mit klarem Blick , daß die Besse¬

rung und Hebung von unten her vor sich gehen mutzte.

Als Büchner 1833 nach Gießen kam, war unter den Studenten

eine starke Strömung vorhanden , nach Amerika zu gehen . Auf

diese Weise wollte er jedoch dem deutschen Lande nicht ent¬

rinnen . Er verfiel in eine Stimmungskrise . In dem gewal¬

tigen Abstand zwischen Willen und Vollbringen liegt seine Ner -

venkrise begründet . Gießen war zwar der Hauptherd des süd¬

westdeutschen Radikalismus , «doch «waren die Verhältnisse sehr

kleinlich. Georg Büchner hält sich von «den studentischen Spiele¬

reien auch radikaler Art fern . Er war hierzu zu reif . Sein

Wesen schien vielen schroff und abgeschloffen, so «daß sich Kolle¬

gen abgestoßen fühlten . Aus Kummer und «Widerwillen kam

er in einen Zustand der geistigen Ermüdung , «die ihn an einer

Gehirnentzündung schwer erkranken ließ . Nach längerer Er¬

holung gesund zurückgekehrt, verwickelte er sich in ein« Ver¬

schwörung — eine Verschwörung , an deren Spitze der Pfarrer

Weidig von Butzbach «stand . Büchner schrieb ein Flugblatt , das

dazu bestimmt war , die «Bauern aufzurütteln . Als Weidig das

Manifest nicht sozialistisch in unserm Sinne , sondern lediglich

fassung zu «weit ging , es so zusammen , daß es Büchner selbst

nicht mehr erkannte . Der „Hessische Landbote " ist «das erste

Flugblatt tieferer politischer Auffassung . Gleich am Anfang
werden Reiche und Arme gegenübergestellt . Zwischen den allge¬
meinen Betrachtungen werden Zahlen aus «dem hessischen

Budget gestellt , «die zur Aufklärung «dienen . Antimilitaristische
Anklänge sind dazwischen und doch ist dieses revolutionäre

Manifest nicht sozialiiüich in unserm Sinne ^ sondern lediglich !

veite 3.

I Direktoren von Krupp beleidigt worden . Haben Sie sich nicht

selbst dadurch «beleidigt gefühlt ? — Zeuge : Ich habe der Sache

keine Bedeutung «beigelegt , «da ich nicht annehmen konnte, daß van

einem Angestellten von Krupp versucht werde, etwas auf der

Hintertreppe zu erlangen , wo wir doch auf den Bvrdertreppen

genügend erfahren konnten . Weiter bekundet «Zeuge auf Be¬

fragen , er habe , nachdem ihm Brandt sagte , er wolle ein an¬

ständiger Mensch bleiben und möchte gerne seine Tätigkeit ein¬

stellen, die Sache zunächst in der Direktionssitzung am 3. August
1912 zur Sprache gebracht . In dieser Sitzung sei jedoch die An¬

gelegenheit bis zur n«ächsten Sitzung vertagt worden, da die Jubi¬

läumsfeier auf «der Tagesordnung stand . In der Sitzung am

25. August 1912 habe er sofort nochmals Bericht erstattet und

gesagt , Brandt habe ihm mitgeteilt , er erhalte seine Informatio¬
nen durch «den Verkehr mit ehemaligen Kameraden , denen er

Geschenke mache« Auf sein ausdrückliches Befragen habe ihm
Brandt versichert, daß er den Leuten kein GjeL« gebe , er begehe
keine Bestechungen . Er, Zeuge , habe hinzugefügt , «daß er sich

trotzdem nicht wundern würde , wenn eines Tages bekannt
werde , Brandt «habe für die Erhaltung von «Nachrichten den

Militärbeamten Geld gegeben und wenn nachgewiesen werde,
daß Brandt sich bemüht habe , G«eheimnachrichten zu erlangen .
ES sei deshalb auf seinen Antrag sofort beschlosten «worden,
Brandts Berichterstattung einzustellen und Brandt von seiner
Stellung abzuberufen . Allerdings wurde die Frage offen ge¬
lassen, welche Stellung Brandt zugewiesen werden solle. Er

habe es für richtig gehalten , daß Brandt in Berlin bleibe . Di «
Direktoren haben sämtlich erklärt , Brandts Berichte hätten schr
wenig oder gar keinen Wert für die Firma «Krupp. Herr
v . Metzen sei entlassen worden , als das Direktorium die Nach¬
richt erhielt , daß er seine Stellung an Herrn v. Wingen ver-

s«chachern wollte , ferner , daß er Kornwalzer mit nach Hause
nahm . — Geheimer Finanzrat Hugenberg «bestätigt , daß
infolge «der Berichterstattung des Dv . Muhlon «das Direktorium
sofort beschloß, Brandts Berichterstattung einzustellen ; er könne

versichern, das Direktorium habe vollstäudig korrekt gehandelt
— Sowohl Dr . Mühlion , als auch Geh . Finanzrat Hugenberg
versichern, «daß ihnen niemals der Gedanke gekommen fei , di«.
Berichte des Brandt wären durch Bestechung erlangt .

Es wird alsdann Direktor Draeger als «Zeuge vernom¬

men . Er bekundet , er sei Artillerie -Offizier gewesen , habe in

der Technis«chen Abteilung der Artillerie -PrüfungSkmnmiffion
und später als Assistent im Kriegsministerium gearbeitet . Nach
dem er vom Militär Abschied genommen — er sei Hauptmann
der Landwehr —, sei er zu den Grus «anwerken u«nd spater zu

Krupp gekommen . Er sei Mitglied des Direktoriums gewesen
und nach einiger Zeit nach Berlin versetzt worden . Schon vor¬

her, als noch Herr v . Schütz Berliner Vertreter «der Firma Krupp
war , sei es in Essen übel vermerkt «worden , daß die Firma sehr

wenig über Ausschreibungen unterrichtet war . Eine Konkurrenz¬

firma habe bei einer großen Lieferung von Artilleriematerial

«den Zuschlag bekommen . Das wurde um so übler empfunden,
als die Konstruktion eigentlich Sache «der Firma Krupp gewesen

sei. «Es sei deshalb vorgeschlagen worden , dem bereits bejahrten

Herrn v. Schütz eine Hilfskraft nach Berlin zu schicken. Wer

Brandt vorgeschlagen habe , sei ihm nicht bekannt . Es sei auch

möglich, Brandt habe selbst seine Versetzung nach Berlin bean¬

tragt . Er habe ebenfalls Brandt gefragt , in welcher Meise er

seine Na«chrichten erhalte . Brandt «habe ihm geantwortet , daß

er sie durch den Verkehr mit ehemaligen Kameraden bekomme,
denen er Geschenke mache ; Geld gebe er ihnen nicht, er begehe
dur«chaus nichts Strafbares . Allerdings habe er, Zeuge , den

Eindruck gewonnen , «daß die Nachrichten nur durch Indiskretion

erlangt sein konnten . Er habe dies auch dem Direktorium nach

Essen berichtet und die Einstellung der Berichterstattung befür¬
wortet , «da doch zum mindesten die Gefahr vorlag , daß sich die

ehemaligen Kameraden , wenn auch nicht straftechtlich, so «doch

disziplinarisch vergingen . — Vorsitzender : Es ist von Brandt

behauptet worden , der Zeugleutnant Hoge «habe ihn , Brandt ,

um eine Anstellung bei der Artillerie -Prüfungskommission er¬

sucht, BraiM habe sich an Herrn v . Metzen gewandt und ge-

ftagt , ob er dies nicht «bei Ihnen befürworten könne, v. Metzen

habe mit Ihnen gesprochen und als er das zweite Mal an Sie

herangetreten sei, sollen Sie gesagt haben : Ja , ich kann un¬

möglich noch einmal zu Exzellenz v. Buecking gehen, da er sonst
etwas merken würde . — Zeuge : Ich kann mich an die Unter¬

redung nicht mehr erinnern . Daß ich bei Herrn v . Buecking

wegen des Zeugleutnants Hoge vorstellig «wurde, oder daß ich
«diese Aeußerung zu Herrn v. Metzen getan «haben soll, ist voll¬

stäudig ausgeschlossen . — v . Metzen, nochmals befragt , bemerkt,

er könne sich bei seiner langen «Vernehmung verschiedentlich ge¬
irrt haben ; in dieser Beziehung irre er fich jedoch nicht. Direk¬

tor Draeger habe ausdrücklich gesagt : ich kann unmöglich noch<

im Sinne «der bestehenden Gesellschaftsordnung will es dqz«

aufrütteln , die Lage zu verbessern .
Die Regierung bekam Wind von «der Verschwörung . Als

rings um Büchner die Kameraden verhaftet wurden , ging er

nach Hause zu seinen Eltern . Hier schrieb er sein Hauptwerk

„Dantons Tod ". Er sandte das Werk an Gutzkow, der davon

hingerissen wurde und es dem Verleger vermittelte . So einfach
das Werk in manchen Einzelheiten ist , so bedeutungsvoll ist es .
Man kann es als das Drama «der politischen Hoffnungslosigkeit
bezeichnen . Der Dichter schildert darin die Zeit , als die Revo¬

lution sich selbst zerfleischte , wobei seine Geschichtsauffassung
zutage tritt . Büchner versuchte nicht den Zusammenprall ver¬

schiedener Gesellschaftsschichten darzustellen , sondern für ihn

ist die Geschichte vielfach ein buntes Tohuwabohu . Bezeich¬

nenderweise ist im Drama nicht ein Einzelner «der Held , son¬
dern dumpfe Masse . Das Stück ist schließlich doch mehr als die

Tragödie der politischen Hoffnungslosigkeit ; es ist der Versuch,
über das Jahr 1789 hinwegzugehen . Auch literarisch nimmt

„Dantons Tod " eine eigenartige Stellung ein . Büchners
Drama «war weder klassisch noch romantisch ; es war realistisch.

Realistisch ist die literarische Darstellung , in der «das Leben de§

kleinen Bürgertums , so wie es war , beschrieben wurde . Büch,

ner konnte noch nicht hinter die Dinge schauen, aber er gab sie

so wie er sie sah . In seiner nächsten Dichtung „Lenz " machte
er weitere Fortschritte . Den „Lenz " schrieb Büchner schon in

Straßburg , wohin er entflohen war . Im Winter 1833 machte
er sich an seine Doktorarbeit , daneben auch philosophische Stu¬
dien (Spinoza ) treibend . Die Klarheit des «Blickes kam ihm jetzt
wieder . Schon . 1836 schrieb er, «daß es unmöglich sei , die Ge-

sellschaft durch
'
die Idee (wie es das Bürgertum will ) umzu-

wandeln . Man müsse die Bildung des neuen Lebens im Volke

suchen. Er fand es mehr betrübend , daß Einzelne die Schrif¬
ten nicht «drucken lasten konnten , denn daß Unzählige kein

Schmalz hatten , um ihre Kartoffeln zu kochen. Ein Lustspiel,
«das er für ein Preisausschreiben schrieb , geriet ihm un«ter den

Händen zu einer politischen Komödie . Was wir sonst noch von

Büchner besitzen, ist der Entwurf eines Dramas „Wozzek"
, in

dem die Milieutheorie erstmalig zum scharfen Ausdruck kommt.

Schnell schloß sein Leben ab . Er hatte seine Doktorarbeit

gemacht , siedelte im Winter 1836 nach Zürich «über , um dort

als Dozent zu wirken . Ein Nervenfieber überfiel ihn hier plötz¬

lich . Am 19. Februar 1837 , noch vor Vollendung seines 24 . Le¬

bensjahres , verschied er . Es war ihm zeitlebens wenig Glück

beschieden. Er wurde bald vergessen und erst die letzte Litera¬
turrevolution grub den Dichter «wieder aus , der mit als erster,
ein Bahnbrecher revolutionär sozialer Ideen «war . Mit Recht

ruft «Herwegh dem Frühverstorbenen ins Grab :

„Ein unvollendet Lied sinkt er ins Grab ,
^De : Verse schönsten nimmt er mitJ &iuöfcl *
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jnate bei Exzellenz Buecking vorstellig werden, da er es sonstmerken würde . — Direktor Draeger bezeichnet das wiederholtals ausgeschlossen . Diese Aeuherung habe er niemals getanund er -habe auch Exzellenz Buecking niemals deshalb aus¬gesucht.

Auf nochmaliges Befragen durch den Vorsitzenden erklärteZeuge Draeger : WaS Tatsächliches an der Sache dran sein kann,ist folgendes : Brandt wandte sich ein- oder zweimal wegen die¬ser Sache an mich Er sagte mir , er hätte einen guten Freund ,der sich in die LllP .K. gemeldet habe. Brandt hätte sich des¬
wegen schon an v . Metzen gewandt , dieser aber habe ihm geant¬wortet , er hätte keine Verbindung mit der Feldzeugmeisterei,Brandt möge sich doch mal an Draeger wenden. Das hat mirBrandt gesagt. Ich habe ihn nicht so abfallen lassen , wiev . Metzen erklärt , sondern ich habe die Sache auf die leichteAchsel genommen und nicht das geringste veranlaßt . In achtTagen kam Brandt wieder zu mir , und da sagte ich ihm : Soll
ich schon wieder zu Exzellnz v. Buecking gehen? Kennen SieExzellenz v. Buecking überhaut ? Brandt verneinte das , woraufich sagte : Nun , das erste wäre , daß er mich hinausschmeihenwürde, und daß dann Ihr Freund auch noch hineinfiele . —
Zeuge v . Metzen : Es ist also so, wie ich gesagt habe. Brandthatte mir bis dahin nicht gesagt, daß er sich an Draeger gewandthatte . Ich habe ja auch nicht bekundet, daß Draeger dort ge¬wesen ist, sondern nach meiner Erinnerung nur erklärt , -wasDraeger mir gesagt hat . — Zeuge Draeger : Ich kann mich dessenheim besten Willen nicht entsinnen . — Oberstaatsanwalt : Was
sollte mit den Worten gesagt sein : „Soll ich schon wieder zuExzellenz v. Buecking gehen ? " — Zeuge Draeger : Das solltenur heißen : Kommen Sie schon wieder mit dem Ansinnen , daßich zu Exzellenz v . Buecking gehen soll ? Ich kenne Hege gar'nicht , bin auch nicht für ihn oder für sonst jemand eingetreten .*— Zeuge v. Metzen: Hat Draeger vielleicht etwa Aehnlichesmir gesagt, wie das , -was er dem Angeklagten Brandt gesagthat ? — Zeuge Draeger : Ich entsinne mich einer solchen Aeutze-rung zu v . Metzen nicht . Es kann ja eine Lücke in meinem Ge-!dächtnis vorhanden sein. — Auf weiteres Befragen bleibt Zeugev. Metzen ganz entschieden bei seiner Behauptung . Ihm sei keinMißverständnis unterlaufen . — Vorsitzender zum AngeklagtenBrandt : Weshalb haben Sie nichts davon gesagt, daß Sie sichwegen der Unterbringung Hoges an Draeger gewandt haben ?Brandt : Es war mir nicht mehr erinnerlich ; es ist abermöglich , daß ich mich auch an Herrn Draeger in dieser Sache'

gewandt habe. Es ist auch möglich , daß ich mich zweimal anAraeger gewandt habe.
Der Vorsitzende versuchte noch weiter durch Befragen desAngeklagten Brandt und des Zeugen v. Metzen Aufklärung indiese Sache zu bringen . Da erklärte der Angeklagte Eccius, der'

Verhandlung wegen -Erschöpfung nicht mehr folgen zu können.Der Vorsitzende vertagte deshalb die Verhandlung auf Montagvormittag 6 Uhr.

flus der Partei .
8 . badischer Reichstagswahlkreis . Diejenigen Mtglied -

schasten , welche noch Forderungen betreffs Reichstagswahl haben,werden ersucht , dieselben sofort an -den KreiSkafsierer einzu-
weichen. — Ferner werden die Mitgliedschaften Baden -Badenund Kuppenheim ersucht , sofort ihre Quartalsabrechnungen mitGelder an den Kreiskassier einzusenden.

34 . Landtagswahlkreis . Forderungen betr . Landtagswahllind sofort an den Kassier Otto Stier - Rastatt einzureichen .
37. Landtagswahlkreis . Forderungen -betr . Landtagswahlsind sofort an den Kassier Johann H e l b e r » Rastatt einzu¬reichen .
Die nächste Sitzung des InternationalenSozialistischen Bureaus findet am 13. und 14. Dez.in L o n d o n statt . Auf der Tagesordnung steht : Die Einigungder sozialistischen Partei in England und die Festsetzung der

Tagesordnung für den Internationalen Kongreß im Jahre 1914in Wien .
Protokoll des Parteitags Jena 1913. Das Protokoll des

Parteitages ist soeben erschienen. Durch die Wichtigkeit der Be-
ratungSgegenstände wird dasselbe sicher ganz hesonderem In¬teresse begegnen. Die -Verhandlungen über : Arbeits¬
losenfürsorge — Wehrvorlagen — Deckungs¬porlagen — Massen ft reik und vieles andere werden inden Reihen aller politisch Interessierten große Beachtung fin¬den. Besonders auch die Arbeiterbibliotheken seien auf dasProtokoll hingewiesen.

Der Preis beträgt K,50 Mark , gebunden 8,50 Mark, Vereins -auSgabe : 1,25 Mark, gebunden 1,75 Mark . Zu beziehen ist das
Protokoll durch alle Buchhandlungen .

Kommunalpolitik .
Die größte Krafterzeugungsmaschine Elsaß -Lothringens.Seit einigen Tagen ist im ElektrizitätswerkStraßburg eine neue 8000 Kilowatt - Dampf¬turbine im Betrieb . In der 1910 in Betrieb genommenenneuen Zentrale wurden lediglich Dampfturbinen aufgestellt. MitDer neuen Maschine ist nunmehr die Maschinenhalle der Zen¬trale ausgefüllt , und ein Blick auf die immer größer geworde-stien Maschinen, die von 1000 Kilowatt allmählich auf,8000 Kilo¬watt stiegen, gibt ein deutliches Bild der Entwicklung des Wer¬kes, das in immer höherem Maße dazu übergegangen ist, auchdie Grohindustrie mit Energie zu versorgen . Sotvivd die neue Turbine unter anderem die Aufgabe haben, dieWalzenstraßen der Firma Wolf Netter u . Jacobi amjstheinhafen mit Strom zu versorgen, für die allein eine Strom¬entnahme von sechs bis acht Millionen Kilowattstunden vorge¬sehen ist.
Die Turbine leistet normal 8000 Kilowatt, maximal 10000Kilowatt gleich 15 000 Pferdekräften . Sie ist in der Lage, 200 000gleichzeitig brennende 50kerzige Glühlampen zu bedienen undhat eine Umdrehungsgeschwindigkeit von 1500 Touren in derMinute . Man kann sich kein besseres Sinnbild unserer TechnikPorstellen als eine solche Dampfturbine , die ungeheuere EnergienStunde für Stunde leistet, ohne daß wir es recht wahrnehmenkönnen, daß die Maschine überhaupt in Betrieb ist. So geräusch¬los ist der Gang und so verhüllt und gleichmäßig sind alle Bewe-gungen . Gewiß sind die Abmessungen der Maschine bedeutend,aber wie klein im Verhältnis zu ihren Leistungen ! DaS zeigtein Mick auf die kaum zehn Jahre alten , riesenhaften Kvlben-

sdampfmaschinen , die kaum den sechsten Teil der Leistung derneuen Maschine abzugeben imstande sind und bei denen nicht nurdie Größenverhältnisse bedeutender - sind , sondern bei denenauch die Bewegungen der Schwungmassen den Augen ein inter¬essantes Bild bietet . Aber sie dienen nur noch als Notreservenund find vor der konzentrierten Kraft des Neuen zurückgetreten.
* Aufhebung der Verbrauchssteuer in Gernsbach. In derletzten Sitzung des Bürgerausschusses in Gernsbach wurdeeinstimmig beschlossen, die städtische Verbrauchssteuer vom Jahre1915 an aufzuheben. Die Aufhebung entsprach einem Wunsch»es Wirtevereins Gernsbach , der in der Steuer eine einseitigeBelastung des für den hiesigen Fremdenverkehr wichtigen Wirts -gewerbeS erblickte .
Städtische Hilfe für die Berliner Grundbesitzer. Der Ber¬liner , Magistrat hat beschlossen, die Genossenschaft Berliner

Dienstag , den 41 November 1913.
Hausbesitzer aus laufenden Mitteln mit einem vorübergehendenKredit von einer Million zur Beschaffung und Sicherung vonHypotheken zu unterstützen. Die Genoffenschaft will mit denMitteln der Stadt in eigener Person Beleihungen BerlinerGrundstücke bis zu 80 vom Hundert des Grundstückswertes vor¬nehmen , und die so erworbenen Hypotheken scckald wie möglichdurch Veräußerung unter Uebernahme der Bürgschaft wiederverwerten , um dadurch neues Betriebskapital zu gewinnen . Die
Genossenschaft hat die kreditierten Beträge mit 4% Prozent zuverzinsen und regelmäßig zu tilgen . Bis zum Ende des Jahres1923 ist die dann noch bestehendeSchuld zurückzuzahlen. — Dem¬nächst wird die Stadtverwaltung zu der Sache Stellung nehmen.

Gewerkschaftliches.
Bausperre in Kleinsteinbach. In Kleinsteinbach wird zur¬zeit der Wiederaufbau der Adlerwirtschaft in Angriff genom¬men. Die Arbeit ist dem Maurermeister B e e h aus Kleinstein»

bach Wertragen . Dieser hat sich den Maurermeister Zachmannaus Wilferdingen als Geschäftsführer zu Hilfe geholt. Am
SamStag war der erste Zahltag , aber anstatt deS Tariflohneserhielten die Maurer 3 und 4 Pfennige pro Stunde weniger.Ein Hilfsarbeiter erhielt sogar 15 Pfennige unter dem Tarif¬lohn. — Gestern fand nun eine Versammlung statt, die den Be¬
schluß faßte , der Zahlstellenvorsitzende solle am Montag frühvorstellig werden . Das ist geschehen . Aber statt sich in ver¬nünftiger Weise mit der Organisation zu verständigen, schnauzteHerr Zachmann den Kollegen an und Herr Beeh erklärte denArbeitern : „Du und Du , ihr zieht euch aus und schafft , ihrandern dürft nicht anfangen !" Die Arbeiter riefen nun die
Organisationsleiter herbei. Am Nachmittag fand eine Verhand¬lung statt , wobei Herr Zachmann in äußerst provozierenderWeise gegen die Arbeiter vorging . Beide Unternehmer erklär¬ten, sie würden den Tarif nicht anerkennen und die Tariflöhnenicht zahlen, die Arbeiter würden entlasten und später stelltensie ein, wen sie wollten. Die Arbeiter hielten darauf einê Ver¬sammlung ab und beschloffen einstimmig die Sperre überden Bau .

Wir bitten die Arbeiterschaft dringend , den Zuzug vonMaurern und Hilfsarbeitern nach Kl ein stet nbach fern¬zuhalten .
Deutscher Bauarbeiter - Berband .

Der Bezirks-Ausschuß.
I . A. : B. Harter .Die Stettiner Streikjustiz arbeitet ähnlich wie die inRhein -land -Westfalen seinerzeit , überaus fix. Unter dem Signum„Eilt , Streiksache" werden die Anklagen wegen Arbeitswilligen -belästigung befördert . Am 30. Oktober standen zwei Arbeitervor den Schranken des Gerichts, um sich wegen Hausfriedens¬bruchs, -begangen dadurch, daß sie versucht -haben sollen, in denFreibezirk einzudringen , zu verantworten . Der Sachverhalt istfolgender : Zwei auswärtige Matrosen hatten abgemustert .Sie baten die beiden Arbeiter , von denen der eine ein Streiken¬der ist, daß sie ihnen behilflich sein sollen , ihr Gepäck vom Schiffzu holen. Der Streikende suchte die Erlaubnis zum Betretendes Hafens bei einem Polizeiwachtmeister nach. Diese wurdeerteilt . Nachdem sie nun einige Schritte weit gegangen waren ,wurde ihnen das Betreten des Freibezirks verboten. Darausentfernten sie sich sofort. Trotzdem sollen sie Hausfriedensbruchbegangen haben . Im Termin erklärte der Vertreter der Staats¬anwaltschaft und auch der Gerichtsvorsitzende, daß der Strei¬kende höher bestraft werden müffe, als der andere Arbeiter .Dementsprechend verurteilte das Gericht den streikenden Hafen¬arbeiter zu 10 Mk-, den anderen Arbeiter zu 3 Mk. Geldstrafe .

SoFiMle Rundschau.
Die Bolksfürsorge Ruf dem Vormarsche. Die Volksfürsorgeteilt uns mit , daß im Hauptbureau bis jetzt über 42 000 Ver¬sicherungsanträge eingegangen sind . Am 29. Oktober erreichtedie Zahl der täglich eingehenden Anträge die Höchstziffer 1120 .Diese Ziffer beweist, daß bezüglich des Neuzuwachses die Volks -sürsorge bald den größten Gesellschaften gleichgestellt sein wird ,und das trotz aller gegen sie betriebenen gehässigen Agitation .Für die Freunde der Volksfürsorge im Lande dürfte dieseMitteilung ein neuer Ansporn sein , mit verdoppeltem Eifer ansWerk zu gehen, damit sie in kürzester Frist allen Versicherungs¬gesellschaften voran an erster Stelle marschiert.

Krankenkaffenwahlen. Bei der Wahl zum Ausschuß derOrkskrankenkasse der Handelsgewerbe in Stuttgart erhieltendie verbündeten kaufmännischen Vereinigungen 3490, die freienGewerkschaften (Zentralverband der Handlungsgehilfen , Trans¬port- und Bureauarbeiterverband ) 1550 Stimmen . Die ersterenbekamen im Ausschuß 38, die letzteren 12 Vertreter . Dem Vor¬stand werden künftig angehören 6 Vertreter der bürgerlichenBereinigungen , 2 der freien Gewerkschaften. Bisher waren diefreien Gewerkschaften im Vorstände dieser Kaffe nicht vertreten .

Gerrchtszeitung.
-t . Nachwehen einer Bürgermeisterwahl . WeitergehendesInteresse beansprucht eine vor der Strafkammer Freiburgam letzten Freitag begonnene Verhandlung in einer öffentlichenBeleidigungsklage . Unter der Beschuldigung, dem AmtSvor-stand von Müllheim , Oberamtmann Hebting, in der Presse denVorwurf der Unwahrheit gemacht zu haben, an den noch dieBemerkung geknüpft wurde , der Amtsvorstand stachle die Lei¬denschaft der Bewohner von Sulzburg auf , steht -der praktischeArzt Tr . Theodor Frank in Sulzburg vor den Schranken desGerichts . Zu der Verhandlung sind 22 Zeugen geladen, dieVerteidigung liegt in den Händen von Rechtsanwalt Grumbach.Die unmittelbare Ursache des scharfen Vorgehens von Dr . Frankwar der Passus einer Ansprache , die im Juni ds. Js . der 'neu¬gewählte Bürgermeister von Sulzburg , Herr Kaiser, am Abend-des Wahltages im „ Hirschen" in Sulzburg hielt , wobei er derVerdienste des seitherigen Bürgermeisters Gret -her gedachte und-dann hinzufügke, bei allen Anfeindungen seiner ( Grethers )Widersacher seien diese im Unrecht gewesen. Die Auslassungendes neugewählten Bürgermeisters waren die fast wörtliche Kopieeiner Ansprache, welche Amtsvorstand Hebting am gleichen Tagean die Gemeinüeratsmitglieder von Sulzburg gehalten hatte ,wobei er die Anwesenden ermächtigte, seine Warte der Oeffent -lichkeit zu unterbreiten , welcher Anregung der neue Bürger¬meister in der erwähnten Weise nachkam . Darauf erschien imSalzburger Lokalblatt, im „Kaftelberger Bote", ein mit „Oef-entftche Erklärung " überschriebenes Inserat , das mit Dr . Frankunterzeichnet war und das die bereits angeführten Vorwürfegegen Oberamtmann Hebting enthielt , die der Staatsanwalt¬schaft die Handhabe zu einem strafrechtlichen Einschreiten gegenDr . Frank gäben. Dr . Frank stützte sich in seiner öffentlichenErklärung hauptsächlich auf drei während der AmtsführungGrethers vorgekommene Fälle , welche nach Dr . Franks Meinungden Amtsvorstand hätten bestimmen sollen , von einer Spendungöffentlichen Lobes für Bürgermeister Grether Abstand zu neh¬men. — Abends 8 Uhr wurde die Verhandlung abgebrochen undauf Montag , 3. November, vormittags 9% Uhr, vertagt . Wirwerden über den Verlauf des Prozesses berichten.

Die Ministertochter im Gefängnis . Das Schöffengericht inCharlottenburg verhandelte „ine Privatbeleidigungs¬klare. die durch die P -xsitzilichikeit der Angeklagten .und das Ur¬

teil interessant ist. Wegen Beleidigung klagte der Obe-'-:thekar der Berliner Universitätsbibliothek, Reichsgvaf Npzu Rehbinder gegen die Baronesse Pauline v. Dalwigk,
~des verstorbenen hessischen Staatsminifters v. Dalwigk.Gegenstand der Klage war ein ganz gewöhnlicher Weib- '

Die Beklagte hatte gegen die Frau des Klägers allerhandHauptungen verbreitet , die deren Ehre schwer hcrabsetztenaber der Kläger als - Verleumdungen bezeichnete . Die Be
'

hielt bis zum letzten Augenblick daran fest, daß sie denheitsbeweis für ihre Behauptungen erbringen werde. Sieaber am Ende keinen anderen Beweis herbeischaffen, «Issie die verleumdete Frau des Klägers als Zeugin ladenDer Wahrheitsbeweis mißglückte danach völlig, und da» (*verurteilte die Angeklagte, die einen vom Kläger vorher —botenen Vergleich zurückgewiesen hatte , wegen Verleumder;Beleidigung zu einem Monat Gefängnis . DaS wird der “neffe , wenn sie die Strafe verbüßen muß, seltsam schmeckenwohl man ihr gewiß nicht zumuten wird, in der Waschküch
'

Weibergefängnisses zu arbeiten .

Neues vom Tuge.
Familien -Tragödie.Elberfeld» 3 . Nov. Eine entsetzliche Familien -Tra -Wer die erst jetzt näheres bekannt wirb, hat sich in der °zum Sonntag hier abgespielt , in den ParterreräumenFirma Rudolf Leisel u . Ko ., die deutsche und englische Spinreien vertrat , Inhaber der Firma war der Kaufmann RLeisel, dieser wohnte mit Frau und zwei Kindern im 1.Die Familie hatte sich am Samstag gegen 9 Uhr zu Bett «Sonntag früh ließ sich niemand sehen . DaS Dienstmäschöpfte Verdacht und begab sich gegen Mittag in das Szimmer . Dort lag die ganze Familie tot in dem Bette.Barmer Firma hatte Leisel gedroht, falls nickst bis heute .lung erfolge, den Konkurs über sein Vermögen zu beantr^ ^Das glaubte Leisel nicht überleben zu können. Leisel st-im Alter von 37 Jahren und war eine stadtbekannte fff '

lichkeit. Seine Frau war 36 Jahre alt und entst-ammtg ei« ,vermögenden Elberfelder Familie .
Verzweiflungstat eines Stellenlosen ^Dresden , 3 . Nov. Me der „Berliner Lokalanzeiger" fg»richtet, hat ein stellungsloser Maler , deffen Frau zum Zertm« .arlStragen weggegangen war , gestern morgen in aller Frlchseine beiden Tüchterchen von 5 und 6 Jahren aus dem Bett « .zogen und sie in einer großen , mit Wasser geMten Wanne tutränkt . Sein 8jähriger Sohn , an dem er dieselbe Untat da»richten wollte, wehrte sich und schrie so laut , daß die zehnjächtzeTochter und ein dreijähriger Knabe erwachten. Daraus ließ da-Unhold von weiteren Mordversuchen ab und erhängte sich

Fleischvergiftungen .Berlin , 3. Nov . Im Laufe des Samstags und Sonntagssind mehrere Familien im Osten der Stadt in der TokzjgnStraße und in der Samariterstrahe unter schweren BergrftünK.'erscheinungen erkrankt ; mehr als 20 Familien leiden an hef.tigem Fieber und Erbrechen. Die Vergiftungserfcheimmgen;werden auf den Genuß von Hackfleisch zurückgeführt. Die Resstdavon wurden 'beschlagnahmt und dem bakteriologischenJnstiüstüberwiesen.
Selbstmord.Spandau , 3. Nov . In der Wohnung eines Offiziers erschoßsich gestern mit deffen Jagdgewehr eine junge Dam«, die einerangesehenen -Berliner Kaufmanns -Familie angehört .
Lustmord.Hamburg , 3. Nov. Die acht Jahre alte Tochter Gertr »des Postbeamten Siegelt wurde mit ausgeschlitztemLeibe in de»Anlagen an der Ausenalster tot aufgefunden . Das Kind istwahrscheinlich an einer andern Stelle ermordet worden, da di«Leiche vollständig blutleer war und in der Umgebung keine Blut¬spuren vorgefunden wurden . Verschiedene Anzeichen deutendarauf hin , daß der Mörder sein Opfer am Millerntor begrabenwollte. Er scheint aber dabei gestört worden zu sein. Freun¬dinnen des ermordeten Mädchens bekunden, daß das MÄcheovon einem etwa 30 Jahre alten Manne unter dwn Versprechen,Schokolade zu erhalten , fortgelockt worben sei. Auf die Ergrei¬fung des -Mörders wurden 1000 Mk. Belohnung auSgesetzt.Ein neuer Sittenskandal .Der Generalintendant der kgl. Schauspiele, Graf v . Hülsen-Haeseler hat den Redakteur der „Deutschen Montags -Zeitung",Steinthal , wegen gröblicher Beleidigung verklagt. Das Mattbrachte unter dem Titel „Herrn von HülsenS Ende" am 4. Aug.einen Artikel Wer den Rücktritt des Grafen von der Leitung derkgl. Theater . Scharf kritisiert wurde darin das Regime Hülsen»und gleichzeitig wurden Andeutungen darüber gemacht , daß beiEntlassungen nicht immer die Kunst und die Stimme der Schgsspieler, sondern deren „persönliche" Beziehungen zu Hülsen aus¬schlaggebend gewesen seien. Steinthal sagt, er wolle den Skandalnicht , dach wenn man ihn zur Selbstverteidigung zwinge, sowerde er auspacken. Es hänge nicht von ihm ab, ob der Prozeß"

sich zu einem zweiten Eulenburgprozeß entwickelt oder nich .Termin zur Verhandlung dieser Prozeßsache war auf den3. November vor der 11. Strafkammer des Berliner Landge¬richts I angesetzt. Da aber diese Kammer nach immer mit demKrupp- Prozeß beschäftigt ist, so wurde dieser Termin auf unbe¬stimmte Zeit verschoben .
Brennende Petroleumquelle «.Bukarest, 3. Nov. Gestern ist ein Brand in dem Petro«'leumbezirk von Moreni auf der Grube der Gesellschaft Roman«Americain ausgebrochen. Das Feuer griff sehr schnell um sichund entzündete rasch nach einander 16 Petroleum -Bohrlöcher ,darunter die große Columbiäquelle, die eine durchschnittlicheProduktion von 50 Waggon täglich hat. DaS ganze Tal , wodie Quellen liegen, bildet ein einziges Flammenmeer . DieLöscharbeiten gestalten sich Weraus schwierig . Die.EntftehungS-ursache des Brandes ist noch unbekannt . Der Schaden ist schmjetzt sehr groß.

Die geliebten Erbtanten .Paris , 3. Nov . Nach einer Meldung mehrerer Blätterhätte sich ein Sekretär einer höheren Pariser Unterrichtsanstaltmit Apachen in Verbindung gesetzt, um mit deren Hilfe zwei Erb¬tanten zu töten . Die Apachen hätten dies der Polizei mitgeteilt.Eine Untersuchung schwebt.
Schiffsunglück.London, 3 . Nov . Aus Plymouth wird gemeldet: Der Ka¬pitän des Dampfers „Salome "

, der - gestern in Plymouth ein«traf , -berichtet, er habe in Ectaso, einem Orte an der spanische«Küste, die Nachricht -von dem Untergang eines spanischen Damp¬fers am 27. Oktober erhalten . Der Dampfer , dessen Name nichtgenannt wird , ist mit einer Mannschaft von 21 Köpfen gesunken .
Familien -Tragödie .Sprottau , 3. Nov . Die 22 Jahre alte Tochter eines Gast¬wirts in Eulau war mit einem in Sagan in Stellung befind¬lichen jungen Kaufmann verlobt . Wegen der Art der Aussteuerkam es zwischen Vater und Tochter zu Meinungsverschiedenhei¬ten, die sich derart zuspitzten, daß das Mädchen die Wohnungverließ und von der Bober-Brücke in den Fluß sprang, wo sieden Tod fand . Während -des ganzen gestrigen Tages wurdeder -Fluß unter Mitwirkung des Vaters nach der Leiche de?Mädchens abgesucht. Alle Bemühungen waren aber erfolglos.Der Vater schied alsdann aus Gram über den Verlust der Toch¬ter ffciwillig aus dem Leben. Er erhängte sich in der Nacht imLmlrstall. .
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Ttn« dem Lande.
Dnrlach.

* Mit der Straßenbahn in Durlach geht eS rasch voran .
Von dem Bahnübergang bis zum Schloß ist das neue Straßen¬
fundament gewalzt und soeben werden die Schienen aufgebracht,
die Granitsteine zur Pflasterung liegen bereit. Die zementier¬
ten Gehwege sind seit einiger Zeit vollendet. Durlach wird durch
den Straßenverkehr zweifellos bedeutend gewinnen.
Ettlingen.

— Die Verlegung des Albtalbahnhofes, welche Frage wieder
'akut geworden ist, soll in einer Versammlung , welche das seiner¬
zeit gewählte Komitee auf Mittwoch abend in den Sonnen¬
saal einberuft , besprochen werden. ES wäre wünschenswert,
daß sich auch die Arbeiter hieran beteiligten.
Anstatt.

— Blutiger Exzeß. Wie bereits gestern berichtet, gab in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag der 36jährige Zahntechniker
Scham aus einer Brvwningpistole auf offener Straße mehrere
Schüsse ab, durch die zwei Schutzleute, sowie ein Passant namens
Koch schwer verletzt wurden . Scham, von dem man annimmt ,
daß er die Tat in der Trunkenheit beging, wurde verhaftet . Die
Verletzten fanden im Krankenhaus Aufnahme. Die Namen der
durch Scham schwer verletzten und früher in Karlsruhe statio¬
niert gewesenen Schutzleute sind Ap e l und G r o m b a ch. Der
schwer verletzte Passant ist der Arbeiter Rudolf Koch aus Ra¬
statt ; er hatte sich in den Streit zwischen Scham und den Schutz¬
leuten eingemengt und erhielt einen Schutz in die Brust und
einen in den Rücken.
Offenburg.

L . Schon wieder ein Selbstmord. Nachdem sich der in
-origer Nummer gemeldete Selbstmordfall so wie berichtet be¬
stätigt hat, müssen wir leider von einem neuen ähnlichen Fall
berichten . Der Privatier Karl Kupferer erschoß sich am
Sonntag nachmittag mit seinem Jagdgewehr in seinem Schlaf¬
zimmer, nachdem er vorher noch das Grab seiner verstorbenen
Frau besucht und einen Grabstein 'bestellt hatte. Der Ver¬
blichene war längere Zeit gemütskrank in der Jllenau , wurde
sab er vor einiger Zeit entlassen. Es wird daher Geistesgestört¬
heit als Grund angenommen werden können .

* Pforzheim , 3 . Nov . Großfeuer . In der Nacht zum
Sonntag brach im Stadtteil Brötzingen Feuer aus , welchem vier
Häuser und drei Scheuern zum Opfer fielen. DaS Feuer war
in einem Speicherraum zum Ausbruch gekommen , wurde von
ber Feuerwehr rasch gelöscht , sodaß ein nicht erheblicher Schaden
entstand. Die Wehr war aber noch nicht lange abgerückt , als in
einer andern von dem Brandplatz ziemlich entfernten Scheune
abermals Feuer ausbrach , das weiter um sich griff und drei
'Häuser und drei Scheunen erfaßte . Der Viehbestand konnte
gerettet werden . Das Feuer , dem schließlich vier Häuser und
drei Scheunen zum Opfer gefallen waren , ist von ruchloser
Hand angelegt worden . Des Brandstifters konnte man noch
nicht habhaft werden. Eines der ausgebrannten Häuser stürzte
am Sonntag früh zusammen, wobei der 30jährige verheiratete
Wodellschreiner Starb von einem Balken getroffen und schwer
verletzt wurde . Der Gesamtschaben wird auf gegen 40 000 Mk.
geschätzt .

* Pforzheim , 2. Nov. Ein schwer beladenes Lastauto der
Ziegelei Vetter in Brötzingen wollte über die hölzerne Dorf¬
brücke in Würm fahren . Allein auf den Besuch eines solch neu¬
zeitigen Ungetüms war die noch aus der guten alten Zeit stam¬
mende Brücke nicht vorbereitet. Sie knickte unter dem Gewicht
der „Benzintante " zusammen . Das Auto sank mit dem Hinter¬
teil in die Tiefe ; es mußten Arbeiter herbeigeholt werden, um
dieBacksteine auszuladen und das Lastauto wieder auf dieStraße
zu schaffen . Wieviel das Auto bei dem Abenteuer Schaden ge¬
nommen hat , konnte nicht gleich festgestellt werden. Der Chauf¬
feur hatte sich rechtzeitig durch einen Sprung in Sicherest ge¬
bracht.

* Pforzheim , 3. Nov. Der Landwirt Gottlieb Kurz von
Eutingen wurde wegen Totschlagsversuchs von der Polizei ver¬
haftet . Er hatte zweimal auf seinen Bruder geschossen, ohne
glücklicherweise zu treffen . Der Verhaftete , der schon seit länge¬
rer Zeit seine Angehörigen bedroht, ist Alkoholiker und nicht
ganz zurechnungsfähig.

* Eutingen , Amt Pforzheim , 3. Nov . Beim Rangieren
eines Güterzuges riß die Kuppelung eines Magens , wodurch
ein Teil des Zuges aus der abschüssigen Strecke ins Rollen ge¬
riet . Die führerlosen Wagen stießen auf den vorderen Teil
des Güterzuges auf , wodurch 6 Wagen schwer beschädigt wurden .
Durch den Zugunfall trat auf der Strecke Pforzheim—(Niesern
eine erhebliche Störung ein, welche, da nur ein Gleis fahrbar
vor , verschiedentlichzu Zugverspätungen führte.* Heidelberg, 3 . Nov . Die Universität Heidelberg wendet
dem Turnen -der Studierenden eine besondere Auf¬
merksamkeit zu. Unter dem Vorsitz des Prorektors wurde ein
„akademischer Ausschuß für Leibesübungen " ins Leben gerufen ,
mit dem Zweck, den Studierenden eine größere Möglichkeit zur
harmonischen Ausbildung auch des Körpers zu geben, als dies
bei dem bisherigen akademischen Lehrstrich und Lernbetriebe der
Fall war . Gleichzeitig wird ein Kursus zur Ausbildung von
Turnlehrern angekündigt , für den die Professoren Dr . Cartillie »
rei , Dr . Rissom , Dr . Schoenborn und Dr . Niebergall Vorlesun¬
gen über Turngeschichte, Theorie , Methodik und Gerätkunde ,
über medizinische Hilfswissenschaften und die Pädagogik des
Turnens übernommen haben. Die praktischen Hebungen hält
Universitätsfechtlehrer Dr . Wehlitz ab . Im kommenden Seme-
ster soll gemeinsam mit den benachbarten Hochschulen ein
Turn - und Sportfest in Heidelberg veranstaltet werden.

* Heidelberg, 8. Nov . Ein frecher Straßenraub
tourbe heute vormittag hier verübt . Einem bis jetzt unbekann¬
ten Manne gelang es, einer älteren Dame das Handtäschchen
zu entreißen , in welchem sich über 1000 Mk. Bargeld befanden.

* Mannheim , 2. Nov . Auf Antrag mehrerer Handels¬
kammern wird zurzeit eine verschärfte Ueberwachung der Fahr¬
zeuge auf 'dem Rhein ausgeübt , da festgestellt wurde , daß um-
fanareicke Diebstähle Vorkommen . Dieser verschärften Ueber -
wachung rst es nun zu verdanken, daß der Dampfer „Käthe" im
Dchleusenhafen in Duisburg beschlagnahmt wurde. Der Kapitän
und die ganze Mannschaft wurden verhaftet . wurden große
Mengen gestohlener Kohlen auf dem Dampfer gefunden. — Im
Rhein unweit 'der Dampfmühle der Firma Barach u . Schönfeld
ivurde die Leiche eines anscheinend dem Schifferstand« ange-
hörigen 40—46 Jahre alten Mannes geländet , die etwa 3—4
Wochen im Wasser gelegen haben mag.

8 Mannheim , 2 . Nov . Ein tödlicher Unglücks fall
» eignete sich in der Zellstofftrbrik Waldhof. Ein Stoß Bretter
stürzte um und begrttb den 30 Jahre alten ledigen Arbeiter
Karl Zahn von Waldhof unter sich Zahn erlitt außer Kopf -
berletzungen sehr schwere innere Verletzungen, an denen er be¬
reits eine Stunde später im Sandhosener Krankenhaus, wohin
vian ihn verbracht hatte , gestorben ist.* Mannheim , 3. Nov . Der verheiratete Wirt und Kranen -
Mrer U e h l e i n schlug in betrunkenem Zustande in seiner
Wirtschaft und feiner Wohnung alles was nicht niet - und nagel¬
test war , zusammen . Die Ehefrau des wütenden Menschen
'tvrl^ e^stch niM anders au helfen, als daß sie ibm die Pfeffer¬

büchse, mit dem ganzen Inhalte , die sie gerade auf dem Büfett
erwischte , ins Gesicht warf , wobei der Pfeffer die Augen traf .
Man übersührte den Mann , dem anscheinend die Augen schwer
verletzt wurden , in das Krankenhaus .

— Während einer Schlägerei in der Bahnhofswirtschaft
wurde einem Unbeteiligten mit einem BierglaS das Nasenbein
zertrümmert .* Mannheim , 3. Nov . Der Krokodilfund am
R h e i n u f e r , bei Sandhofen , über welchen wir berichteten,
hat nun seine Aufklärung gefunden . Im Sommer ds . Js . er¬
folgte ein Transport Krokodile auf der Bahn , die damals in
Köln ausgeladen und über Nacht in einem leeren Gänseweiher
in der Nähe des Rheins untergebracht worden waren . Die
Krokodile brachen jedoch damals aus und gingen in den Rhein.
Das bei Sandhofen entdeckte Krokodil dürfte eines der ausge¬
brochenen Tiere sein. Verschiedenen Bürgermeisterämtern war
im Sommer d§. Js . Aufklärung gegeben worden, wie sie sich
beim Auffinden der Tiere zu verhalten hätten.* Eppingen , 3. Stob. In ihrer Wohnung vergiftete sich die
von ihrem Manne getrennt lebende 27 Jahre alte Rosa Kurz .
Nach ihrer Einlieferung inS städtische Krankenhaus gab die Un¬
glückliche den Geist auf .* Unterharmersbach , 3. Nov . Vorgestern nachmittag wurde
bei Schreiner Bernhard Heitzmann eingebrochen und etwa
340 Mk. geraubt .* Freiburg , 3. Nov . Ein 43jähriger Fuhrmann , der sein
scheu gewordenes Pferd zum Stehen bringen wollte, stürzte
hierbei zu Boden und geriet unter den Wagen. Der Fuhrmann
wurde überfahren und trug so schwere innere Verletzungen
davon, 'daß der Tod eingetreten ist.* Billiugen , 3. Nov. Die Polizei hat eine siebenköpfige
Diebesbande verhaftet , die im Schwarzwald und in der Gegend
von Lörrach eine Reihe von Einbrüchen unternommen hat. Das
Haupt der Diebesgesellschaft ist der 10jährige Friedr . Weiler
von Schwenningen , der im Sommer diese» Jahre » in Stetten
bei Lörrach den Raubmordversuch an der Witwe Eichin unter¬
nommen hatte .* Freistat (A. Kehl) , 3. Nov. Durch Feuer wurde das
Wohnhaus des HafnermeisterS Meier vollständig zerstört. Der
Brandgeschädigte zog sich bei den Löscharbeiten schwere Brand¬
wunden zu. Von den Fahrnissen konnte nur wenig gerettet
werden . Der Brandgeschädigte ist versichert .* Eschbach (A . Freiburg ) , 3 . Nov . Bei dem Transport von
Langholz auf schwerbeladenen Fuhrwerken versagte auf der
steilen Strecke im Eschbacher Tal die Bremsvorrichtung eines
der Wägen . Hierbei geriet der Fuhrmann Stephan Braun von
Wagensteig unter den Wagen und erlitt so schwere Verletzungen,
daß der Tod alsbald eintrat .* Donaueschingen, 3 . Nov. In Riedöfchungen brachte der
jüngste Sohn des verstorbenen Landwirts Hilbert I die linke
Hand in die Futterschneidmaschine und verlor sämtliche Finger .
— Die Maul - und Klauenseuche herrscht jetzt in 21
Gehöften.

* Sipplingen ( A. Ueberlingen ) , 3. Nov . In der Nacht auf
Sonntag ist das Gasthaus zur „Krone" vollständig eingeäschert
worden . Das Feuer war im 3. Stockwerk ausgebrochen. Die
Schwester des Kronenwirts und ein Knecht mußten mit Leitern
aus den Fenstern gerettet werden . Der Knecht erlitt Brand¬
wunden . Sämtliches Mobiliar ist verbrannt , dagegen konnte
der Mehbestanb gerettet werden . Die Brandursache ist unbe¬
kannt.

* Freiburg i. Br ., 2. Nov . Selbstmord . In seinem
Dienstzimmer hat sich der seit mehr als 26 Jahren an der Spitze
des städt. Tiefbauamts stehende Stadtbaumeister Buhle er¬
schossen . . Das Motiv zu der Tat ist nicht bekannt.* Billingen , 2. Nov . Fm Verlauf eines Streites erhielt ein
junger Mann aus Bad Dürrheim ein Messerstich, wodurch er
erheblich verletzt wurde . •* Holzschlag , 2. Nov. Das 5 Jahre alte Söhnchen des Bahn¬arbeiters Keßler hieb beim Spielen feinem jüngeren Schwester¬
chen die Finger ab.* Oberkirch, 2. Nov. Ein in unserm Städtchen und der
ganzen Gegend bekannter und beliebter Mann , Hauptlehrer
W e h r l e , wurde auf dem Weg zur Schule von einem Herz¬
schlag betroffen , dessen Folgen er nach wenigen Augenblicken
erlag .

* Säckingen, 2. Nov . Hier erschoß sich in einem Anfall von
Schwermut der 30jährige Arbeiter Wasmer von Oeffingen.* Lörrach, 2. Nov. Auf 1 . Juli ds . Js . wurde eine Anzahl
Lokomotivführer und Heizer der badischen Bahn von Basel nach
Haltingen versetzt . Wie verlautet , soll im nächsten Jahr eine
weitere größere Anzahl Nachfolgen . Hiergegen hat sich das 'be¬
teiligte Personal in einer Eingabe an die Generaldirektion der
Badischen Staatsbahnen gewendet und neuerdings macht sichwieder eine Bewegung unter dem Lokomotiv -Persvnal bemerkbar,um die weiteren Versetzungen nach Haltingen hintanzuhalten .
Begründet wird das Gesuch mit den teueren Preisen in Hal¬
tingen , den Nachteil für die Kinder . hinsichtlich des Besuchs
besserer Schulen , Mangel an Aerzten usw.* Ladenburg , 8. Nov . Eine tragikomische Szene ereignete
sich am hiesigen Bahnhof . Der Braut eines einberufenen Re¬kruten siel , als dieser nach seiner Garnison abreisen wollte , der
Abschied zu schwer. Trotz des sanften Zurückdrängens seitensihres Liebhabers wollte sie unbedingt mit in das Abteil hineinund warf sich schließlich , als sie daran gehindert wurde, unter
öcrs Trittbrett des anfahrenden Zuges . Nur mit Mühe könnteie hervorgeholt und vor dem Ueberfahren gerettet werden.* Adelsheim, 3 . Nov . Ein beachtenswertes Verbot über das
Hochzeitsschießen 'hat das Bezirksamt an alle Gemeinden des
Bezirks erlassen. Nach der bezirksamtlichen Kundmachung -istdaS Hochzeitsschiehen mit scharfer Ladung auf das strengste ver¬boten und wird mit Haft bestraft . Im Hinblick auf die vielen
unglücklichen Vorkommnisse, die durch die Sitte , oder besser ge-
agt, Unsitte, des HochzeitSfchießens hervorgerufen wovden sind ,kann man der neuen Verfügung nur zustimmen und ihre Aus¬

dehnung auch auf andere Bezitte wünschen .
Neues Opfer der Prügelpädagogik.

Aus Eppingen wird der Mannheimer „Volks¬
tim me " geschrieben, daß vor einigen Tagen in der dortigen
Volksschule von dem Unterlehrer Hörner daS Kind des Bier -
ührerS Friedrich Frank derart aus die linke Hand geschlagen
worden sei, daß 'davon der Zeigefinger aufsprang und ärztliche
Behandlung notwendig wurde . Die Verletzung ist derart schwer,
daß voraussichtlich der Finger amputiert werden muß. Dem
Vater des Kindes wurde auf dem Rathaus erklärt , der Lehrer
wolle alle Kosten der ärztlichen Behandlung bezahlen; darauf
ging dieser nicht ein, bevor nicht sesffteht , ob die Amputation
verhindert werden kann . Die Polizeibehörden führen in der
Sache noch kein Feststellungsverfahren , obwohl Anzeige erstattet
ist. Einige Tage nach dieser Prügelaffäre soll Lehrer Hörner
noch einem andern Kind derart ins Gesicht geschlagen haben, daß
es alle Farben davontrug . Jedenfalls muß hier auch die Schul¬
behörde und die Schulkommission einschreiten. •

Landwirtrcbaftlichea .
Tabakbau und Tabakernte in Baden im Erntrjahr 1912.

Der Anbau von Tabak und dessen Ertrag weist in Baden von
Jahr zu Jahr erhebliche Schwankungen auf . Während die Ge¬
samtfläche der mit Tabak bepflanzten Grundstücke von rund
6661 Hektar im Jahre 1910 auf rund 7211 Hektar km folgenden
Jahre gestiegen war , ist die Gesamtfläche im Jahre 1912 wieder
auf rund 6673 Hektar, mithin um 638 Hektar gesunken . Auch

die Zahl der Tabakpflanzer hat im Vergleich zum Vorjahre ab-
genommen ; sie ist von 37 662 auf 34 756, also um 2807, zurück«
gegangen. Der höchste Stand der Dabakpflanzerzahl im Jahr «
zehnt 1903/12 war 37 662 im Jahre 1911 und der niederst
30 000 im Jahre 1906 .

Die größten Tabakflächen entfallen aus die Hauptsteuer¬
amts - bezw. FinanzamtSbezirke Lahr (rund 962 Hektar) , Mann «
heim (966 Hektar ) und Achern (916 Hektar ) ; in weiterem Ab¬
stand folgen die Bezirke Schwetzingen mit 667 Hektar, Karls »!
ruhe mit 673 Hektar und Bruchsal mit 541 Hektar, in den übri¬
gen Bezirken waren unter 500 Hektar angepslanzt.Die Ernte des Jahres 1912 war der Menge nach weit gün¬
stiger als diejenige der beiden Vorjahre . Während im Jahre
1910, das ein sehr schlechtes Tabakjahr war , der Ertrag des ge¬ernteten Tabaks in dachreifem, trockenem Zustande sich auf ,
10,8 Mill . Kilogramm und im Jahre 1911 auf 13,2 Mill. Kilo- '
gramm belief, konnten im Berichtsjahre 16,6 Mill . Kilogramm'
gewonnen werden . Trotz der anerkannt guten Beschaffenheit '
wurden für den Tabak des Jahrganges 1912 keine erheblich
höheren Preise erzielt , als für den schweren und zu Zigarren '
fast nicht verwendbaren Tabak des Jahres 1911. Aus der ge» '
samten Tabakernte wurden im Jahre 1912 (ohne Steuer ) rund
10 Mill . Mark gelöst gegen 8 Mill . Mark im Jahre 1911.

flus der Stadt.
* Karlsruhe , L November .

Parteiversammlung.
Die morgige Versammlung des sozialdemokratischen Ver¬

eins findet im „Auerhahn" statt und beginnt um halb 9 Uhr.
Aus der Tagesordnung stehen 2 Punkte : Abrechnung tes
2 . Quartals 1913 und Vortrag des Genossen Sauer über ,
„Die verflossenen Landtagswahlen und unsere Aufgaben iw
der Zukunft" . Angesichts der Wichtigkeit, besonders des letz-jten Punktes , darf ein guter Besuch der Versammlung « war-'
tet werden.

Die Verlegung des Endhaltepunktes der Mbtalbahn.
Die in der „Bad. Landesztg.

" und im „Dolksfreund

*

* ge»
äußerte Ansicht, die Albtalbahn beim neuen Bahnhof enden zu
lassen, brachte für die deswegen auf gestern abend in Rüp¬
purr einberusene Protestversvmmlung „viel Voll" auf die
Beine ; der geräumige Saal im „Bahnhofhotel " war dicht
besetzt. Die Versammlung ging mit dem Vortragendeneinig )
daß verlangt werden muß , daß die Albtalbahn , wie früher
schon geplant, ins Innere 'der Stadt geführt werde. Hundert «
von Beamten und Arbeiter feien ' an dieser Sache interessiert )
umsomehr als ihnen die Möglichkeit genommen würde , das
Mttagefsen zu Haufe einzunehmen und vielen es unmöglich
wäre, ihre Wohnungen außerhalb der Stadt beizubehalten/
Es wurde eine Resolution angenommen, welche im wesenft
lichen das verlangt , was früher schon von dem Ministerium
zugestanden worden ist. '

Eine öffentliche Versammlung für alle bei der Stadtge¬
meinde Karlsruhe beschäftigen Arbeiter findet Mittwoch den
5. November, abends % 9 Uhr in der Gewerkschastszentrale
(Kaiserstr. 13) statt, auf welche wir auch an dieser Stelle
Hinweisen wollen. In derselben wird Gauleiter und Gemein -
debevollmächtigter Sebald aus München sprechen Wer;
„Ist ein wirtschaftliches und soziales Auffteigen der stM . Ar«
beiter möglich, und welche Mittel müssen angewendet werden ,
um dieses Ziel zu erreichen ?" Es liegt im Interesse der
städt Arbeiter diese Versammlung möglichst! zahlreich zu be¬
suchen .

Von der Konsumschlächterei. Waren aus der Kon¬
sumschlächterei führen Höpfners Ausschank zum „Burg¬
hof ", Karl Wilhelmstraße 60 und die Kantinen Haid und
Neu . Eröffnet wurde eine neue Filiale in der Waldhorn¬
straße 62. Tariflich geregelt ist der Betrieb von Karl
Bull , Durlach , Lammstraße 24 .

* Rintheim . Parteiversammlung . Letzten
Samstag fand eine Versammlung des sozialdemokratischen
Vereins statt . Genosse Abele - Karlsruhe hielt einen in¬
teressanten Vortrag über die verflossenen Landtagswahlen .
In der Diskussion wurde von verschiedenen Rednern ein¬
gehend das örtliche Wahlresultat besprochen . Der kleine
Rückgang wurde der schwachen Versammlungsagitatton zu¬
geschrieben . Scharf kritisiert wurde das Verhalten einiger
Wähler , die glaubten , die Landtagswahl dazu benützen zu
können , um an der Partei ihr Mütchen kühlen zu können ,
weil der „Turnerbund " zur freien Turnerschaft überge¬
treten ist . Ein liberaler „Agitator " erzählt z . B . groß¬
spurig , er habe eine eganze Anzahl seither sozialdemokra¬
tischer Wähler zur Abgabe liberaler Stimmzettel über¬
reden können. Diese Wähler , vorausgesetzt, daß die libe¬
rale Geistesgröße keine Sprüche machte, wären zu be¬
dauern . Auch die Geschäftsleute hätten keinen Anlaß ge¬
habt , den Liberalen , die doch auch an der Verteuerungs-
Politik im Reichstag ihr gerüttelt Maß Schuld haben, nach¬
zulausen . Aufgabe der Parteigenossen ist es, unverdrossen
weiter zu arbeiten , um auch den letzten Arbeiter im Orte
für unsere Partei zu gewinnen.

* Zur Beachtung für Meßbesucher . Unsere die Messe
besuchenden Leser seien darauf aufmerksam gemacht, daß
verschiedene Geschäfte auch Wurstwaren aus der Durlacher
Konsumschlächtereiführen . Wir bitten , diese Geschäfte bei
etwaiger Einkehr ganz besonders zu berücksichtigen. Es
sind dies : Stand 9 und Höpfners Ausschank .

'
* Warmes Frühstück für SchuMnder. Wie in ftüheren

Jahrein, so ist auch jetzt wieder die Verabreichung von war¬
mem Frühstück an arme Volksschulkinder vorgesehen. Das'
Volksschulrektorat hat dem Stvdtrat jedoch Mitteilung ge*
macht, daß die im diesjährigen Voranschlag vorgesehenenMittel für die Verabreichung von warmem Frühstück in
Höhe von 4000 Mk. nicht ausreichen werden , da die Zahl ter -
bedürftigen Schulkinder ständig wächst . Der Stadt wird
daher für das laufende Jahr weitere 1500 Mk. zur Verfügung
stellen und im nächstjährigen Voranschlag 6300 Mk. für den
erwähnten Zweck vorsehen . Nach den Feststellungen des
Volksschulrektorats nehmen 2Z4 Proz . aller Schulkinder ctt

'
dem Schulfrühstück teil . — Es ist merkwürdig, daß man im- ,
mer für soziale Zwecks die Mittel zu knapp einsteklt, da führt
man das Sparsamkeitsprinzip peinlich durch. Was man aber
nicht behaupten kann , wenn es sich um irgend eine höfische
Festlichkeit oder sonst eine festliche Veranstaltung handelt .

* Sinken der Fleischpreise . Mit Beginn des Monats ist
hier eine Ermäßigung der Schweinefleischpreise eingetreten .

'
Die Schlachthosdirektion batte dem Stadtrat mitgeteilt, äo&j
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infolge der Ermäßigung der Verkaufspreise für geschlachtet
bezogene Schweine aus Holland und wegen gleichzeitiger Ab¬
nahme der Marktpreise für inländische Schweine eine Herab¬
setzung der Verkaufspreise für Schweinefleisch gerechtfertigt
sei . Die Metzgerinnung hat sich daraufhin bereit erklärt ,
vom 1. November ab eine Herabsetzung der Verkaufspreise
um 4 Pfg . für das Pfund eintreten zu lassen.

* Der Riesenverkehr des letzten Sonntags nach der Messe
und auf den Friedhof zeigt sich in folgenden Zahlen über die
auf der elektrischen' Straßenbahn beförderten Personen :.
Es wurden am Sonntag 98000 Personen befördert , während
am Tage vorher , Allerheiligen , 68 000 Fahrgäste befördert
kourde . Im Vorjahre wurden am ersten Meßsonntag 78 600,
im Merheiligen (1 . Nov .) 44 500 und Allerseelen 40200
Personen mit der Straßenbahn befördert .

* Vom alten Bahnhof . Aehnliche unliebsame Zustände, wie
sie unter den Geschäftsleuten in Basel durch die Schließung des
alten Basler Bahnhofs herbeigeführt wurden , treten auch in
Karlsruhe nach der Bahnhofverlegung auf . Die Klagen der
Geschäftsleute Leim alten Bahnhof und dessen Nachbarschaft
über unerwarteten Ausfall in den Einnahmen der Tageskasse
nehmen immer größeren Umfang an . Daß die Geschäfte zurück-
igehen würden , daraus war man ja allgemein gefaßt , aber in
solcher Weise, wie es jetzt schon konstatiert wird , daran haben die
wenigsten gedacht . Besonders schwer mitgenommen sind die
Wirtschaften , Bäcker , Konditoren , Zigarrengeschäfte usw. , die
nahezu die ganze seitherige Kundschaft vermissen, weil eben der
'
„ Kurs " ein anderer geworden ist. Eine größere Anzahl Inter¬
essenten hat sich nun an Len Stadtrat gewendet, der Mittel und
Wege finden soll, um den schwergeschädigten Leuten wenigstens
einigermaßen Ersatz zu schaffen . Hierzu wird die E r b a u u n g
einer städti schen Marktha lle auf einem Teil des alten
Bahnhofgeländes vorgeschlagen . Das wäre schließlich ein Aus¬
weg , der den zurzeit gänzlich brach liegenden Verkehr in jener
Gegend wieder einigermaßen heben würde .

* Bon der Straßenbahn . Die Haltestelle Ecke Amalien -
Karlstraße ist ständig eingerichtet, nicht nur an den Werktagen.

* Der Badische Landesverein vom Roten Kreuz hält am
jSamstag , 29. November, nachmittags 3 Uhr, im großen' Rathaus -
faal hier seine Mitgliederversammlung ab . Die Tagesordnung
enthält den Bericht über den Stand des Vereins und seines Ver¬
mögens , eine Satzungsänderung des Landesvereins , einen Vor¬
trag des Beirats des Frauenvereins Mannheim Oberamtmann
a . D . Eckard über die Kriegstätiakeitsvorarbeiten des Orts¬
ausschusses vom Roten Kreuz in Mannheim , einen Vortrag des
Wankdirektvrs Nicolai in Karlsruhe über die finanzielle Kriegs¬
vorbereitung . Zur Besprechung kommen sodann weiter Depot-
ängelegenheiten der Frauenvereine und der Stand der Helsc -
riunenabteilung .
? * Bestellung der Briefsendungen in Karlsruhe im Winter¬
halbjahr 191314 . Die hier eingehenden Briefsendungen werden
abgetragen : Die bis 8 .26 Uhr vormittags angekommenen um
7 Uhr vormittags , die bis 9.37 Uhr vormittags angekommcnen um
10.85 Uhr vormittags , die bis 2. 10 Uhr nachmittags angekom-
inenen um 2.50 Uhr nachinittags , die bis 4.48 Uhr nachmittags
angekommenen um 5 .30 Uhr nachmittags .

Unfall . Bei der Ausfahrt eines Lastfuhrwerks aus einem
Hause in der Rüppurrerstraße wurde gestern vormittag ein
zweiräderiger Handkarren mitgerissen, der im Hausflur auf¬
gestellt gewesen war . Die Ehefrau eines Ingenieurs , die sich
neben dem Handkarren aufgestellt hatte , wurde zu Boden ge¬
schleudert und am rechten Vorderarm und Armgelenk verletzt .

Taschendiebstähle. In zwei hiesigen Kaufhäusern , sowie
aus der Messe wurden am Samstag nachmittag drei Frauen die
Geldbeutel mit Inhalt aus den Hinteren Rocktaschen entwendet.

Veruntreuungen . Rechtsanwalt Dr . Lorenz ist seit eini¬
gen Tagen von hier abgereist und soll eine größere Summe ihm
bnvertrauten Geldes veruntreut haben.

Vergnügungen und Unterhaltungen.

reits volle 30 Jahre als Mitglied der Zentrumssrakticm an
und ist seit 1899 Präsident der Abgeordnetenkammer .

Amnestieren .
Braunschweig , 3 . Nov . Eine Sonderausgabe der „Amt¬

lichen Braunschweigischen Anzeigen " veröffentlicht heute
einen Erlaß einer Amnestie des Herzogs Ernst August . Alle
Freiheitsstrafen bis auf 6 Wochen, sowie alle Geldstrafen bis
zu 150 Mk . werden erlassen . Außerdem sind Straferlässe in
einzelnen Fallen vorgesehen .

Die mecklenburgircbe IMimfterkrife .
Berlin , 3 . Nov . Nach hier eingegangener Berichtigung

ist das Entlassungsgesuch des Stvatsministers von Bes -
sart vom Großherzog von Mecklenburg nicht cm'genom-
men , sondern abgelehnt worden .

Ein roztaldetnokratircher Sieg .
Görlitz , 3 . Nov . Bei der Stadtverordnetenwahl in der

3. Abteilung siegten sämtliche sozialdemokratischen Kandidaten .
Jetzt befindet sich kein bürgerlicher Stadtverordneter mehr in der
dritten Abteliung.

Die Stickvahtcn in Italien .
Rom , 3 . Nov . Nach den bisher vorliegenden Stichwahl¬

resultaten ! bleibt das Charakteristische der Hvuptwahl , die
große Giolitti - Mehrheit , bei starkem Anwach¬
sen der Sozialdemokratie bestehen ; die letztere
wird mit ihren beiden Fraktionen auf 80 Mandate kommen.
Die Republikaner werden 13 oder 14 , die Radikalen
67, die Klerikalen mit einigen gemäßigten Anhängseln
32 Sitze zählen . Das Uebrige ordnet sich in die Gruppen der
Liberalen ein , so daß die Mehrheit der Regierung
über 400 Stimmen beträgt .

Der Wahltag verlief im ganzen Lande ruhig . Im
Norden wurde nach parteipolitischen , im Süden meist
nach kommunalen Gesichtspunkten gewählt . Am erfolgreich¬
sten ist der nationalistisch -klerikale Sieg in Rom , wo der
geschlagene Block , der unter Bürgermeister Nathan das
Kapitol seit sieben Jahren beherrschte, die Konsequenzen aus
seiner Niederlage ziehen muß .

Hus der ferbifchen Skuptfchtna .
Belgrad , 3 . Nov . Die Gesetzesvorlage 'betreffend die

Liquidation des Moratoriums ist heute von der Skuptschina
in erster Lesung mit 63 gegen 32 Stimmen angenommen
worden .

Gmednfcbes “Verbot der Getreideausfuhr .
Saloniki , 3 . Nov . Das Verbot der Getreideausfuhr ist auf

das gesamte Ausland ausgedehnt worden , sodaß das ganze
Exportgeschäft für Getreide brach liegt . Es wird behauptet ,
daß das Verbot nicht mit militärischen Maßnahmen Zusam¬
menhänge . I

Der ftafenarbeiterausftand in Neuseeland.
Wellington , 3 . Nov . (Neuseeland .) Der Hafenarbeiter -

streik führte heute zu werteren Ausschreitungen . Die Volks-
menge bewarf die Quartiere der Polizei mit Steinen und
richtete viel Materialschaden an . Durch ' Revolverschüsse, die
aus der Menge kamen , wurden zwei junge Leute verwundest
Die Polizei griff die Unruhestifter an und vertrieb sie . Die
Besprechung zwischen Arbeitgebern und Ausständigen ist auf
morgen verschoben worden .

Briefkasten der Redaktion .
B. B . 1 . Bis zum Jahre 1887 war die Branntweinsteuer in

Deutschland eine einheitliche. Die drei süddeutschen Staaten
Baden , Bayern und Württemberg hatten ihre selbständige Be¬
steuerung ; die norddeutschen Staaten , einschließlich Hessen,waren unter dem Namen „ Norddeutsche Steuergemeinschast " zu-'
sammengeschlossen . Unter sich arbeiteten diese Staaten mit Ein -s
fuhrzöllen und Rückvergütungen. Nun kam im Jahre 1887 das
Gesetz aus Kontingentierung unter gleichzeitiger Ver¬
einheitlichung des ganzen Steuergebiets . Man kontingentierte
jeden einzelnen Brennereibetrieb d. h. man legte ihn auf ein be¬
stimmtes Quantum fest, welches er zum niederen Steuersätze
herzustellen berechtigt war . Zum höheren Steuersätze konnte jede
Brennerei brennen so viel sie wollte. Für diese Spannung
zwischen Leiden Steuersätzen , die 20 Mk. pro Hektoliter betrug,
prägte damals ein konservativer Abgeordneter das Wort „ Liebes -!
gäbe" . Der Zweck der „Liebesgabe", die den Staat jährlich 4Q
Millionen kostete, war , die damaligen Brenner für die durch die
neue Steuer ihervorgerusene Minderprodultion zu entschädigen .
Durch die neuesten Gesetze vom Jahre 1912 ist die Liebesgabe für
Norddeutschland — allerdings nur dem Namen nach — gefallen
und für S -üddeutschland auf etwa die Hälfte des Wertes redu¬
ziert worden. Branntwein , der nicht versteuert zu werden
braucht, darf gar keiner gebrannt werden.

2 . Selbstredend haben die kathvl. Geistlichen das Wahlrecht .
3. Ein Kandidat kann natürlich auch wählen . Allerdings

wird er meist von der Urne fernbleiben, wenn er in einem
Kreise wohnt, in dem er selbst kandidiert.

Qiasserstand des Rheins .
4. November .

Schusterinsel 0.95 m, gest. 6 cm, Kehl 1.90 m, gef. 1 cm
Maxau 3 .16 m, gef. 1 cm , Mannh etm 2.16 m, gef. 3 cm.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Harmonie . ) Heute abend halb 8 Uhr

Singstunde für gemischten Chor. Wir ersuchen sämtliche
Sänger , um % 10 Uhr im Lokal anwesend zu sein zwecks
wichtiger Besprechung. 4509

Karlsruhe . (Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter und
verw. Berufsgenossen . ) Mittwoch abend 8 Uhr im „RHein -
hafen" : Bertrauensmänner - Sitzung . 4524

Karlsruhe . (Gesangverein „ Gleichheit".) Diese Woche fällt die
Singstunde aus . Nächste Singstunde Dienstag , 11 . Nov/

Durlach. (Arbeiter -Samariterbund .) Denjenigen , welche am
Freitag nicht in der Versammlung waren , zur Kenntnis ,
daß die regelmäßigen Unterrichtsstunden am Mittwoch, den
5. d . M . , pünktlich abends Uhr beginnen und hoffen ,
daß alles anwesend ist. 4526 Der Vorstand.

Das Signalement

Metzwoche §
157« Watt

Damilpaletots , Kostüm
Köcke , Kluse», Capes

Damen- und Herrenwäschi
Wilhelmftr. 34,1A.

* Kolosseum . Ein neues Programm geht seit 1 . d. M - in
Szene . Dasselbe bringt diesmal ganz ausgezeichnete Varietee-
Nummern , die allgemeinen Beifall finden . Zuerst die fesche
stzrima Ballerina Maria Ricci , dann die sehr guten Equi¬
libristen Step nah n . Partner , die Vortragskünstlerin
Hedy Flott , ferner Aimee de Saur iac (Licht-Visionen)
und als Glanznummer Karl Edler , der sich mit seinem
Kollegen Nicki als hervorragender Bauchredner produziert . Im
zweiten Teil des Programms sind besonders die glänzenden
Produktionen der The G l o b e s auf der rollenden Kugel, ins¬
besondere das selten schöne und graziöse Ballspiel der jungen
Partnerin bemerkenswert , ebenso der wirklich gute und origi¬
nelle Humorist Närciß Mertens . Auch die indischen
.Gaukler W a l l i n i sind dem hiesigen Varietee -Publikum noch
von früher her in angenehmer Erinnerung . Sämtliche Num¬
mern wurden gestern abend mit reichem Beifall bedacht . Ein
Besuch dieses vorzüglichen Großstadt -Programms dürfte jeder¬
mann befriedigen.

Einzelresultate der Stichwahl .
40. Landtagswahlkreis (Karlsruhe -Land)

Hauptwahl Stichwahl
25 "^
.5 o* 15) £ ö

'L sTsw q o
** fO
.2 °
u \S) « K

Blankenloch - Stutensee . . 126 155 41 149 226
Düchig . 26 18 6 29 22
Eggenstein .'Friedrichstal -Hardtwald (»■T.)

107 336 42 117 380
58 78 64 80 179

Ĝraben . 121 156 164 151 239
Hagsfeld-Hardtwald (z. T.) 266 111 6 271 117
Hochstetten . 33 30 73 46 74
Knielingen . 285 163 151 349 241
Leopoldshafen . 54 67 34 52 108
Liedolsheim . 83 145 114 93 269
Linkenheim . 172 64 101 206 130
Rußheim . 115 68 53 137 127
Spöck . . 74 77 143 80 199
Staffort . . . . . . . 26 70 47 32 105
Teutschneureut . 170 69 178 246 138
Welschneureut . 108 28 61 120 72

1824 1635 1278 2158 2626

Letzte Nachrichten.
Dr. v. Orterers Berufung in den bayrischen

Reichsrat .
München , 3 . Nov . Der Präsident des bayerischen Abge¬

ordnetenhauses Tr . v . Orterer soll , wie die „Münchener
Post " meldet , in die Kammer der Reich sr 3 + e berufen
Iwerden . . Tr . v . Orterer gehört dem bayerischen Landtag öe-

TZ

der Eckstein - Cigaretten ist :
„vorzüglich und preiswert “.

Eckstein’s DA C APO - Cigaretten
on A . M . Eckstein & Söhne , Dresden .

irösste deutsche Zigarettenfabrik
ach Arbeiterzahl (ca . 2300 Arbeiter)

Stück 3 bis 10 Pfg.

ut-äj iij iti /CPiCIlLLLfl« crkwua OiHLvLDlel 1

Brautleute
kaufen Möbel, Betten, Polster¬
waren, kompl . Einrichtungen
solid und billig bei 3239

Josef Kirrmann»
Herrenstraße 40 . Telephon 2612.

Lager in 4 Stockwerken .

AWrien-Äsche.
Haplochilus rubrostigma

und Haplochilus panchax
werden billig abgegeben. 4519

Stadt . Gartendirektton .

Bo« Mrsch L'
z
"

toffel z« kaufen gesucht.
Schützcustr . 68 in Karlsruhe .

Spoctroagen S “:,
'

zu verkaufen . Karl Wilhelm -
stratze 38 im Laden.
ffldftfltft schönes massiver .
P » !l ! U!h 216 1 haltend, zu
verkaufen 4493

Degenfeldstr . 11 . 4. St . l
HAttielandtstr . 14 , 1. Stock

ist ein möbl . Zimmer
sofort zu vermieten. 4517

Bildhübsche weiße Spitzer -
Rüde , -- Jahre alt . sehr wachsamb
in gute Hände zu 15 Mk. abzugeb .
4520 Adlerftr . 17 , 1 Trepoe.

Drucksachen'"?'
Buckdruckerei Volksfrenud ;
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Von Nonfag, 3. November , bis Samstag. 8. November

S November- Sonderverkauf
November-Sondervarkauf

Herdst 'wetters sins Steigerung im Ankauf von Herbst -
nnck Winter -Kontektion berbsiznfübren .

v-»" November-Sonderverkauf igJ’.lUSff 4SÄ
immer schneller vor sich gehenden Modewechsels eine
unbedingt notwendige Neueinrichtung .

Loupe und Affenhaut-Kostüme, letzte Neuheit, offen und M Cfl
geschlossen zu tragen . 54 .00 45 .00 dif . utl

Cord- und Kammgarn-Kostüme, schwarzu . marineblau , RC fffl
beste Verarbeitung . 46 .00 38 .00 BU « J ( J

WollcrSpon- und Popelinkleider , wunderschöne, neue in RE
kleidsame Fasson . 29 .5Q 25 .50 13 . I3

Samtkleider , die grosse Mode , schöne Neuheiten, garan - WC f| Jl
tiert florfest . M 39 .50 und JÖtUU

Seidenkleider , in den modernen Cröp de chine , Ramage- Oll Cf)
und Failettseiden . M 49 .00 36 .00 OTiulJ

Grosse Posten Kostümrücke , in englisch , schwarz , blau C Ql )
u. den mod . schwarz -weiss -gestr . Stoff . 9 .75 7 .90 U « ifU

Unser November -Sonderverkauf bietet aus diesen GrQnden
unserer Kundschaft ganz aus -
) allerneuester Damen '

die uns zu anderen Zeiten nicht möglich sind .
nahmsweis billige Angebote allerneuester Damenkonfektion ,

Zei

u““r Hoveraber -Sonderverkauf
schon jetzt bei einer Auswahl , wie sie vor Weihnachten nicht
mehr vorhanden ist , ihre Einkäufe für dies Fest vorzunehmen .

Englische Raglan -Paletots in Flausch und Loupestoffen
36 .00 24 .50

Samtmäntel , 130—140 cm lang, nur gute Garantie -Qualitäten
42 .00 und

Plüsch - und Sealmäntel 100—140 cm lang, nur allerbeste
Garantie - Qualitäten , neueste Fassons t4i 98 .00 86 .00

Astrachan - und Curl -Paletots Die grosse Mode
M 48 .00 32 .00

Reinseidene Taffet -Unterrücke viele Farben . -4k

Trikot-Unterröcke mit Moirö-Voilant . . . . . . . . *4?

16.75
31.00
69.00
26.50

5.90
2.95

Enorme Posten erstaunlich billig !
4507

Diese Preise haben nur für

diese Woche Gültigkeit. & Sick Nachf
.

Z . V - d. H.
Heute Dienstag , abend 8

9 Uhr ,
Monats -Yersammlnng

im Lokal „ Drei Könige “ ,
Kreuzstrasse 14.

Vortrag des Koll. Grüne¬
baum über : „ Wirtschaft¬
liche Entwicklung nnd

deren Folgen .

Mssremd-
Ruimern
Nr . 247

werden gesucht.
In der Expedition

ds. Bl . abzugeben .

Sie schlafen ruhig, *
Sie sind nicht mehr aufgeregt und Herz und Nerven werden
nicht geschädigt, wenn Sie statt Bohnenkaffee nur Quieta-
Kaffee-Ersatz verwenden. Sein Wohlgeschmack befriedigt
anch den Feinschmecker. Er ist koffeinfrei, deshalb un¬
schädlich. Er ist billig , denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg
In Hotels und Pensionen im täglichen Gebrauch . Pfund-
Paket zu 70 Pfg. in Drogerien u . KolonialWarenhandlungen

Mütter können stillen,
die Kinder gedeihen prächtig bei Gebrauch vonQuietamalz .
Angenehm zu nehmen . Garantiert unschädlich . Ausfallen
der Zähne wird vermieden. Bei Mageren werden gefällige
Formen rasch erzielt. Der Appetit wird gesteigert , körper¬
liche und geistige Leistungsfähigkeit gehoben. Schwäch¬
liche blühen wieder auf. Der Erfolg ist überraschend .
Dosen zu Mk . 1 .— und 1.80 in Apotheken und Drogerien

Quieta -Präparate sind in Karlsruhe erhältlich :

In den Apotheken : Hilda -Apotheke, Dr. Fritz Llndner Internationale Apotheke, J. Becker Berthold'

Apotheke , J . Kilian Friedrich - Apotheke .
In den Drogerien : Wilh. Baum, Ludwig Böhler , Ernst Denble, Engel -Drogerie (Apoth. Hans Belchard),

Otto Fischer ( Fidelitas -Drogerie ) , Hg . Jacob , Rudolf W. Lang , Karl Lösch , J . Lösch , Carl Roth

(Hofdrogerie ) , J . Dehn Nachfolger , Th . Walz , Wilh . Tscherning , Max Stranss (Mflhlbnrg ) , Otto

Mayer , Schulzenstrasse , Fritz Reis , Hebr . Vetter , M. Hofheinz .

In den Kolonlaiwarenhandlungen : Franz Fitterer, W. Harlflnger, M. Hensser , Gottfr. Hoferer , Rudolf
Langer , Frau M. Mayer , Emil Nagel , Eng . Neumann , A. van Venrooy , Heinr . Rothweiler , Ludw ,

Zimmer , Gabriel Stähle , Andreas Hoferer , Daniel Herzog , Gottlieb Schöpf (Conaumhaus ),
Friedr . Brian , J . Mttssle ; in Durlach : Frau Seeger .

■

Die ersten go

WffM « »k»k J

darunter 45151

la. Melange-
Marmelade

-«-» 30
| bet 5 Pfd .- f DE

Eimer | « | | V

la. Pflmmen-
Mimnellldk
offen Pfd . 34

der 5 Pfd .- G CA
Limer 1 * DU

ls.Mir»bellen
Mmelode
offen Pfd . 43 ef
der 5 Psd .- 1% __ _

Eimer

, & m. b. H.

Karlsruhe Das grösste Naturwunder aller Zeiten Messplatz

£ ioneb « £ owenmettsch
Halb IM , Halb Löwe . Lebend! Der Liebling der Frauen n. Kinder.
Ausserdem ohne Extra -Entree :

i ' rince ? uck !

Im *

Ferner :

Die Sensation der Messe .
Die lebende Puppe . ' W

Das Entzücken der Kinderwelt .

4529

TabOf ! Der Mann mit den drehbaren Gliedern.

4528

Primi MM KWeW
per Pfund 88 Pfg.

ist fortwährend zu haben in unserem Laden

Marienstratze 46
sowie Werdermarkt u. Marktplatz Jäyringerstr.

ßebr. stagenauer.
Standesöuchauszüge der Stadt KartsruSe .

Geburten Vom 26 . bis 30 . Oktober . Maria Gertrud ,
Bater Clemens Pelzer , Werkführer . Elisabetha , Vater Johannes
Weinmann . Fabrikarbeiter . Berta Maria , Vater Stefan Kauf¬
mann , Milchhändler . Otto Heinrich Julius Ludwig , Bater Otto
Braun , Dipl .-Jngenieur . , Anna , Vater Karl Birnbreier » Blechner .
Egon Wilhelm , Vater Bernhard Witzenbacher , Steinhauer . Hermine
Emilie Marianne , Vater Dr . Eugen Weiß , Gerichtsassessor . Maria

Theresia , Bater Fried . Wenn « , Res .-Heizer . Marta Anna , Vater

Arthur Tretz, Gärtn « .
Todesfälle vom31 . Oktober bis 3. November . Katharine

Margarete Aeckerle , alt 64 Jahre , gesch . Ehefrau des Schneiders

| Konrad Aeckerle. Sofie Schäfer , alt 88 Jahre , Witwe des Lager -
'

meisters Bernhard Schäfer . Dr . Gerson Hanauer , Professor ,
! Ehemann , alt 39 Fahre . Marie Schüler , alt 51 Jahre , Ehefrau
: des Taglöhners Fried . Schüler . Otto , alt 3 Jahre , Vater Wil¬

helm Müller , Landwirt . Alois Deißler , Schmied , Ehemann , alt
72 Jahre . Friederike Kirchhoffer , alt 86 Jahre , Witwe des
Dieners Friedr . Kirchhoffer . Josefa Häfele , alt 65 Jahre . Witwe

I des Lackiers David Häfele . Emma Auerbach « , alt 77 Jahre ,
1 Witwe des Privatiers Mar Auerbach « . ^

Bettstelle m. Rost u . Polster 12
M .. klein . Tisch 2M . , Nachttisch m.
Marmor 6 M ., 4 Stühle 2 M .,
2tür . großer Kleiderschrank zum
Abschl. 25 M .,groß . Spiegel 5M .,
Waschkommode 18M ., fchöneKom-
modelsM .. Rauchtisch 2 M . , Zier -
tisch 2 M ., Trumeau 25 M . , groß .
Grammophon mit Platten 20 Mk.,
Vertikov,Jackenkleid f.stark .Figur ,
schön . Küchenschr.Adlerstr . 17, ITr .

Wilh. Eckert,
Uhrmacher, Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

Taschen -u.Wanduhren «
Billige Reparatur -Werk *
Stätte . Trauringe , 8 u.
14 kar . gestempell , das Paar
v . M . 12—27. Millen n . Zwick« .

3aecjuarddeehen
3ett-7eppiehe
Schlajdecken
Wolldecken
Kamelhaardecken
Scttückcv »«im «i tni«
Damastreste

sind enorm billig abzugeben

Kaiferffraßel33
1 Treppe hoch 4069

Ecke Kaiser - n . Krenzstrasse
Eingang bei der kleinen Kirche .

Die Inhaber der im Monat
März 1913 unter Nr . 496V
bis mit Nr . 7388 ausgestellten
bezw . « neuerten Pfandscheine
w« d«n hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längsten » 6 . No¬
vember 1913 auszulösen oder
die Scheine bis zu diesem Zeitpunkt
« neuern zu lassen , widrigenfalls
die Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden . 4289

Karlsruhe , 25 . Okt . 1913 .
Städt . Pfandleihkaffe .

Dmlaiherstraße 55
werden fortwährend gut erhalt .
Herren - und Frauenkleider ,
Schuhe , Stiefel » Weißzeug
ufw . zu ausnahmsweise billigen
Preisen verkauft . 4274

Frieda Neidenverger .

Standesöuchauszüge der Stadt Purtach.
Geburten : Arnold , V . Arnold Kiefer , Handformer . —

Robert Josef Wilhelm , V . Gabriel Friedrich Heidt , städt . Vor¬
arbeiter . — Anton Wilhelm , B . Anton Gickemann , Schreiner .
— Emilie , V . Kunibert Costato , Schreiner .

Eheschließungen : Gustav Preih , Kaufmann von hier , und

Elise Emma Rosa Glauner von Karlsruhe . — Philipp Zendt ,
Fabrikarbeiter , und Emilie Kunzmann , beide von Wössingen . —

Wilhelm Hahn , Eisendreher von Grötzingen , und Frida Karo -
line Mäule von hier . — Karl Krampf , Schreiner von Ilvesheim ,
Amt Mannheim , und Emma Rosine Weber von Lehrensteins¬
feld , OA . Weinsberg (Württbg . ) . — Karl Wilhelm Meier , ver¬
witweter Fabrikarbeiter , und Ernstine Kiefer , beide von hier .

Sterbefälle : Otto Schier , lediger Weißgerber , 18 Jahre
alt . — Luise Gesell , ledige Fabrikarbeiterin , 67 ^ Jahre alt . —
Luise , V . Paul Otto Schmidt , Fabrikarbeiter , 3 Monate alt .

5ahrsilami>eMg
Ab Montag , den 3 . November ,

fällt Zug 1233 ' Karlsruhe ab l
6 .07 nachm , zwischen Karlsruhe ,
und Durlach aus . 4523 '

Karlsruhe , den 3 . Nov . 1913.
Gr . Betriebsiuspektiou .

‘‘

Heute Dienstag

letzter Tag
des

| grandiosen Programms I

Der *527|
■f ■ H ■

>

| Soziales Drama aus dem I
I Börsenleben in 3 Akten . |

Gastspiel

Maria
Angela

Koloratur -Diva .

Liebesintripuen
| Lustspiel in 3 Akten mit I

Suzanne Grandais , I
der liebreizendsten fran - 1

zösischenSchanspielerin I
in der Hauptrolle ,

Dazu ein glänzender ]
Spielplan .

Dasselbe Programm In

Lichtspiele
Herrenstr . 9/11 .

Gelegenheit?-
kauf !

Ein Posten gutgearbeitete
Herren - und Damenstiefel ver¬
kaufe ich , so lange Vorrat reicht,
zu herabgesetzten Preisen .

HttM-Stltskl 7.50 ^
SmeN'Siiesel 4.50
T»iirm-».MrerftieseI

billigst . 4408

ReMlXMii
IM. Kleinhans

= = Körnerstraße 38 . - -
ist sofort an an -
ständigenArbeiter

billig zu vermieten . Beiertheim ,
Cäzilienstr .4 im 3.St . b . Albert ?

Kerzen
I 6et und 8er ,

lang oder kurz

Stfirioftfrirn
M ) Gr -Paki ! 49

R0 , 33 a

Ptteffilkkrse»
per Paket 2 0 a

Sicherheil»-
sogen« Schweden,

Paket 40 ^ ^
10 Sch .

Schachtel 21

, Cr. m. to . T'P .dUn bakanDt*®
-VirkivtsstiU**:

v
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Inhaber

S . Michel - Bösen
Kalserstr . 74 .

Grösstes Spezialhaus für Damen-Konfektion am Platze.
IIIIIIIIIIII>I>II>>IIIIIIIIIIIIIIII>>IIIIIINIIINIIINIIIIIIIIIII>IIIIIIIIIIIIIIIIII»IUII« lNIlIIIIlIIIIIIIIIIIIIIIIINMi «>>IM»IUNNMIII«IIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIN»UII« ININIIIIUIIINIIIIIUIIIIIIN«I«I«»IIl«II»«MMIIIII >IIIIIIMIIII»IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIN»»III»IIIIIIIII»IIIIIIIIIII| ,„„

von Dienstag , den 4. bis
Samstag den 8.November

Mur 5 Tage
Grosser Serienverkauf

i| HfiiiiiiiiiciiiivnnHHiiiiiiiiiiiiiii9imiiiiiiiiui «tiiiiii «iiiiiiiiiiiiiiiniitiiiiiiiiitiiiiiiiitviitiiiiiiiM

Jacken-Kleider

mehrerer Hundert

Jackett - Kostüme
zu staunend billigen Preisen

so lange Vorrat .

1» bin n . «chwarz in engl . Stoffen

Serie 0 Jt 24.00Serie O dH 14.50
Serie 1 dH 29.soSerie I dH 28.00
Serie 11 dH 32 .ooSerie II dH 28.oo
Serie III dH 42.ooSerie III Jt 38.oo
Serie IV dH S2.ooSerie IV Jt 48.oo
Serie V dH 69.50Serie V dH 68 .00
Serie VI dH 88 .00Serie VI dH 85«

IIIIIIIIIUIIIIItllllH . Illlllllll . .

Sämtliche Kostüme durchweg auf Halbseide und Seide gefüttert .Nur ganz tadellose moderne Stoffe und Fassons , deren regulärer Wert ganz bedeutent höher ist .Von Serie III ab befinden sich auch Frauengrößen für starke Damen darunter .Die Serien sind extra sortiert und jedes Etikette mit Serien - Nummer versehen .- - ■■■■■■• ,i . 1 Die Preise rein netto gegen Barzahlung . —. — —
4611

Auswahlsendungen werden nicht gemacht . Aenderungen zum Selbstkostenpreis berechnet .

Sojiuldeinokr. Verem Karlsruhe.
Mittwoch , den 5 . November , abends halb S Uhr , im

,,Auerhahn " , Schützenstraße 58

Tagesordnung :
1. Verlesung der Abrechnung des 2. Quartals 1913.2. Vortrag des Genossen Sauer über : „ Die verflossene «Landlagswahlen und unsere Aufgabe » in der Zukunft ."

Die Mitglieder werden um zahlreiches Erscheinen ersucht.Mitgliedsbücher sind am Saaleingang vorzuzeigen. 4506
Der Vorstand.

60 Kaiserstrasse 60 .

12 . 00

7 .so
grosse Posten stB» BN-KNZÜgB
jln- ui zveirtihii M 40 .- 34 .- 25.- 19.- 15.
Grosse Posten BlirSCllEn-AllZÜgB

M 23.— 14.— 10.- 8.75
Grosse Posten UlSfBr 11R

M 43 .- 38.50 32.— 24.— Jlf . UU
Grosse Posten PBlBFfllBll C

M 16.50 12.50 9.50 7.50 J
Grosse Posten HOSBIl 4607 ff

M 12. - 9.— 6.50 5.— 3.80 3.— | ,1 j

Konfektions-Haus „Merkur“
MF * 60 Kaiserstrasse 60 . "WW
Bitte genau anf Firma und Hausnummer zu achten.
Während der Messe ist mein Geschäft am ^'

•Sonntag von 11—6 Uhr geöffnet . ^

. . . . !!!ll!!lill!!!!!!!!!!,!!!!!!!!i!!!!!!i!!!il!!!!!!!!!!!,!i!!!!!!M>!!ll!!lll!llllll!ll!lllllllMl!l!lllllllll!llll!l!!l!l!!llllll!llllllllllllll||||!lll||||||!!l||l!!||II!IG||||IIWM

Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe.W iiMiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiitiMiiiMiiiii

Samstag den 8. November , abends halb 9 Uhr
:: im grossen Saale der städtischen Festhalle ss

HERBST -FEIER
bestehend in KONZERT u.

'
grossen BALL

m Der Eintrittspreis beträgt 30 Pfg. pro Person und sind Programme,| die zum Eintritt berechtigen im Vorverkauf zu haben :
I Bei den Vorsitzenden der Gewerkschaften , auf den Büros der einzelnen j
| Organisationen, sowie anf dem Arbeitersekretariat, Wilhelmstr. 47. j
1 Ferner in der Gewerkschaftszentrale , Kaiserstr. 13, Zentralherberge , [

Zähringerstr . 2, in den Wirtschaften z . „ Drachen “, Karl-Wilhelm- I
strasse 10, „ Auerhahn “ , Schützenstr. 58, „Eiche“, Augartenstr. 60, |
„Palme“, Lessingstr. , „Hirsch“, Hardtstr. , „Neuer Saalban“, 1Bachstr. Cigarrengeschäft von Topper , Rüppurrerstr . , Kolb ,Schützenstr., Brehm , Schützenstr. , Hutgeschäft Zenker , Kaiser- I
str. 65, Fahrradhans „Frisch auf“, Adlerstrasse. 4485 I

'ilillillililil

1000 bis20006tM
gebrauchte

Karheaur - und
Sthlegelßusthe«

zu kaufen gesucht.
Offerten unter 4513 an die

Expedition dieses Blattes .

Veknnntntnchnng .
Am Freitag den 7 . November d. I ., dorm . 9 Uhr ,werden auf dem hiesigen Metzplatz die Verkaufsbuden, Geschirr¬plätze sowie die Plätze für Photographen und Konditoreien, soweitdieselben nicht vertragsmäßig verpachtet sind , für die Frühjahrs¬messe 1914 versteigert. Zusammenkunft am Eingang der Messebei Bude Nr. 1 .
Karlsruhe den 3. November 1913. 4618

Die Messeinspektion.

fcodemachers

’JtonigSetert
mit kiiochenblldeiNl« ii SalzeR

Beste Emufskmsmarkfl
von erfrischendem
Wohlgeschmack ,
hustenvorbeugend ,sehr bekömmlich

Depots : G . Ellinger , bopmen-
strasse 128 — Max Straus ,

K.-Mühlburg , Hardtstr . 31.“ -°

Grosse -91 I

Straßburgerl
1 nk.-Lofferie f
Ziehung sicher 8. Nov. |
Gesamtw . d . Gewiime:

40000 Mk.
Hauptgewinn

10000 Mk.
GrosseBadische
RofB+ Ä .
M28Geldgei . und I Prinla barGeld

37000 Mk.
Mögl. Höchstgewinn

15 000 Mk.
Ziehung sicher 22. Nov.
Lose je 1 Jt , 11L . 10 Jt ,Porto und Liste je 25 H
empfiehltlotteria-UntenieSiaer

J. Stürmer
StraSbari I. E., Laagstrafte 107.
Filiale : Kehl a . Sb., flaaptstr - 47.
In Karlsruhe : CarFGStz,
lebelstr. 11/15, E. Flüge

No.

( gjgafte tag
» eutSprrrs :

<
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